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Hie milk Jhil).
SloHeUe Don Sfabefle ®aifer.

©S war §ochfommergeit.
©ie fdfritten ben ©ergpfab empor, ber ftt|

ben ber Çafelmatt gur ©Mrgwelenalp fd)langelt,
burd Söiefen unb ®ef)ö[g. '

®r ging etwa? boran, bie fdwerbelabene
gieugabel über ben hülfen, bie feine aufregte
©eftalt nidft gu beugen bermodte.

©ie bemerfte eS, unb i^re lugen folgten ihm
Wohlgefällig, bod mit fdfarfmufternbem ®ünftler=
blicf. 3a, er paffte in biefert éîahmeit, wahrlich,
er fchritt ba gerabeauS wie ein lebenbig gewor=
bener geifert.

©r läuft mitten burd bie ©teinlorenrunfen,
bie bie SBilbwäfferlein eingraben, unb feine be=

fdlagenen @duhe ftapfen mitheloS über alle
Unebenheiten. @r gehört biefem ©oben, unb ber

©oben fdmiegt fid ihm an.
©ie fucht fid) bie fdmalen ©treifeit am

Söegrain, wo baS ©raS feinen ©eppidf) auS=

breitet, ©don barauS h^tte man erfeljen fönnen,
baff bie gwei äftenfdjen, bie gemeinfam aufwärts
ftrebten, im Seben grunboerfdiebene ißfabe gingen,
wenn ber erfte ©lid eS nid)t fofort burd Irt
unb Siefen ïunbgegeben hätte.

tär trägt über ber breiten, unförmigen 3wild=
hofe ben lelplerfittel auS braunem Such mit bem

bon ©erlen unb ©eibe beftidten ©infah unb ben

weisen gilgljut mit einem ©belweipufd) beftedt.
©arunter quillt baS SrauSIfaar, baS ein ®efid)t
umrahmt, baS boller ®egeitfä|e fteht, unb boct)

in feiner ^ung^errlit^ïeit unb lauteren ©infalt
ungemein Ijarmönifd unb angiehenb wirft, ©in
felbfibewuffter 3US hufd)t über bie bogenförmige
©pannung ber Sippen, barunter bie 3äl)ne wie

3Jtilchfd)aum leuchteten.
©S gibt fleine ©ergfeen, bie flar unb tief=

grünbig in ber ©onne ftralflen unb fo büfter in
bie Sanbfchaft bliden, wenn ©ewitterwolfen auf=

giehen. @o fpiegelten ftch ade ©timmungen itt
ben lugen beS lelplerS ab.

3e£t waren fie burdjfonnt bon ber greube
ber ©tunbe.

©îanchmal wanbte er fid) nach feiner @e=

fährtin um, wenn fie im Stritt innehielt. @ie

trug bie fleibfame ©porttradjt ber ©täbterinnen
unb fah fein unb flug auS.

©r fragte furg mit uttmerflkljem ©dhalf, ob

fie fd)on mübe fei?
©a lachte fie. „O nein, h^ndid) ift eS, fo

in beit ©îorgen gu wanbern, als ob eS in ben

Rimmel ginge Unb id) habe eS aud) fo leicht..
Iber ©ie finb fo belaben ©er bumme
©îalfaften unb bie gelbftaffelei laften wohl
fchwer?"

©ie fdfien um ihn beforgt gu fein, baS war
ihm neu. ©r wehrte leichthin ab, nach 9)îâmter=
art. „ÜJcaq fid nicht oertragen id) bin's
anberS gewöhnt, wenn wir g'llp giehen mit ber

gangen ©ennerei."
„Sie haben bod) ein fdöneS Seben ..."

fagte fie mit ber oberflächlichen ©dä^ung einer
tmpulfiOen Statur. ,,©o frei unb ungebunbeitl"

„3a, eS gibt aud gmeierlei!" Unb er badhte,

baff eS waht'lid) ©dwerereS gab im lelplerlebeit
als biefe fonnige ©efteiguitg mit biefem lieblichen
Söefen.

©ie blidte ihn fo unoerwanbt au, währenb
fie fprad, baff er mit guriidhaltenber @düdtern=
heit bie lugen feitfte unb weiter fd)ritt.

©aS gineti unb baS Inneli hatten nid)t
biefeS ©iegeSgewiffe im ©lid, wenn fte bie

SJtämter anfdfauten. ©S wirfte boch wie eine

bewuffte Siebfofung. ©S war wohl ©itte bei

ben „©täbtifdfen" unten.
©ie grembe hielt feben lugenbltd inne, um

eine ®(odeitblume am Söegrain ober einen ©turm=
hut in einer gelfenfpalte gu pftüden. ©ie hatte
fdon einen ©trauff funftooll gufammengefügt.
©r ftaunte bari'tber. ©aS taten fte nie, bie

©lumen gehörten boch öahin, wo fte wudjfen,
unb würben nur mit bem Söitbheu eingeheimft.

,,©aS ift giftig!" rief er, alS fte einen ©oH=

ïirfchenaft nieberbog.

,,©ut nichts Wenn eS nur fdjön ift!
©ehen ©ie, wie baS prachtootl wirft, bie fudjS»
rote ©lüte int fatten ®rün!" ©ie h'elt ihm
ben ©trauff fyn.

In fo fdfablidjen Kräutern fanb fie ©efallen
©ie „Soben" felbft liefjen baoon ab. @r oer=

ftanb baS nicht. Iber als er bann einen SöoIfS»
milchftengel an ber £>albe leudten fah, auS bem

©ereich ihrer f)änbe, ba ftieg er mit groffen
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Me wilde Fluh.
Novelle von Isabelle Kaiser.

Es war Hochsommerzeit.
Sie schritten den Bergpfad empor, der sich

von der Haselmatt zur Wirzwelenalp schlangelt,
durch Wiesen und Gehölz. '

Er ging etwas voran, die schwerbeladene

Heugabel über den Rücken, die seine aufrechte

Gestalt nicht zu beugen vermochte.
Sie bemerkte es, und ihre Augen folgten ihm

wohlgefällig, doch mit scharfmusterndem Künstlerblick.

Ja, er paßte in diesen Rahmen, wahrlich,
er schritt da geradeaus wie ein lebendig gewordener

Felsen.
Er läuft mitten durch die Steinlorenrunsen,

die die Wildwässerlein eiugraben, und seine

beschlagenen Schuhe stapfen mühelos über alle
Unebenheiten. Er gehört diesem Boden, und der

Boden schmiegt sich ihm an.
Sie sucht sich die schmalen Streifen am

Wegrain, wo das Gras seinen Teppich
ausbreitet. Schon daraus hätte man ersehen können,
daß die zwei Menschen, die gemeinsam aufwärts
strebten, im Leben grundverschiedene Pfade gingen,
wenn der erste Blick es nicht sofort durch Art
und Wesen kundgegeben hätte.

Er trägt über der breiten, unförmigen Zwilch-
Hose den Aelplerkittel aus braunem Tuch mit dem

von Perlen und Seide bestickten Einsatz und den

weichen Filzhut mit einem Edelweißbusch besteckt.

Darunter quillt das Kraushaar, das ein Gesicht

umrahmt, das voller Gegensätze steht, und doch

in seiner Jungherrlichkeit und lauteren Einfalt
ungemein harmonisch und anziehend wirkt. Ein
selbstbewußter Zug huscht über die bogenförmige
Spannung der Lippen, darunter die Zähm wie

Milchschaum leuchteten.
Es gibt kleine Bergseen, die klar und

tiefgründig in der Sonne strahlen und so düster in
die Landschaft blicken, wenn Gewitterwolken
aufziehen. So spiegelten sich alle Stimmungen in
den Augen des Aelplers ab.

Jetzt waren sie durchsonnt von der Freude
der Stunde.

Manchmal wandte er sich nach seiner
Gefährtin um, wenn sie im Schritt innehielt. Sie
trug die kleidsame Sporttracht der Städterinnen
und sah fein und klug aus.

Er fragte kurz mit unmerklichem Schalk, ob

sie schon müde sei?
Da lachte sie. „O nein, herrlich ist es, so

in den Morgen zu wandern, als ob es in den

Himmel ginge! Und ich habe es auch so leicht..
Aber Sie sind so beladen Der dumme
Malkasten und die Feldstaffelei lasten wohl
schwer?"

Sie schien um ihn besorgt zu sein, das war
ihm neu. Er wehrte leichthin ab, nach Männerart.

„Mag sich nicht vertragen ich bin's
anders gewöhnt, wenn wir z'Alp ziehen mit der

ganzen Sennerei."
„Sie haben doch ein schönes Leben ..."

sagte sie mit der oberflächlichen Schätzung einer
impulsiven Natur. „So frei und ungebundcnl"

„ Ja, es gibt auch zweierlei! " Und er dachte,

daß es wahrlich Schwereres gab im Aelplerleben
als diese sonnige Besteigung mit diesem lieblichen
Wesen.

Sie blickte ihn so unverwandt an, während
sie sprach, daß er mit zurückhaltender Schüchternheit

die Augen senkte und weiter schritt.
Das Fineli und das Anneli hatten nicht

dieses Siegesgewisse im Blick, wenn sie die

Männer anschauten. Es wirkte doch wie eine

bewußte Liebkosung. Es war wohl Sitte bei

den „Städtischen" unten.
Die Fremde hielt jeden Augenblick inne, um

eine Glockenblume am Wegrain oder einen Sturmhut

in einer Felsenspalte zu pflücken. Sie hatte
schon einen Strauß kunstvoll zusammengefügt.
Er staunte darüber. Das taten sie nie, die

Blumen gehörten doch dahin, wo sie wuchsen,
und wurden nur mit dem Wildheu eingeheimst.

„Das ist giftig!" rief er, als sie einen
Tollkirschenast niederbog.

„Tut nichts wenn es nur schön ist!
Sehen Sie, wie das prachtvoll wirkt, die fuchsrote

Blüte im satten Grün!" Sie hielt ihm
den Strauß hin.

An so schädlichen Kräutern fand sie Gefallen!
Die „Loben" selbst ließen davon ab. Er
verstand das nicht. Aber als er dann einen
Wolfsmilchstengel an der Halde leuchten sah, aus dem

Bereich ihrer Hände, da stieg er mit großen
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©dritten empor, baft bie Steine unter ihm foI=

lerten, unb rift iljn für fie ab.

©ie banfte fo rearm, baft er reieber oorwärtd
firebte unb eine feine Siöte über feine ©djlâfen gog.

©ie fd)reelgte fdfon im ooraud im (Senuft
ben Hlpfob« Wäljrenb iljreê gerienaufeitthalted in
ber ijpütte gu malen. ©ad follte ein Bilb roerben,
bas bie Sunftfreunbe auf Bera Sîoltend tarnen
aufmerffam machen muftte!

Unb bad £6ftüc£)e Hudrubeit in unermeffener
Oreibeit bort oben nad) bem ftrengen Sinter in
3Jîûtid)en, wo fie mit gekannten Gräften an ber

Bollenbung i£>reê „gabnenfd)wingerd" arbeitete...
©agu batte ihr aud), wenn nur aud ber @rin=

nerung, ber „ßoobeni", ber ba oor i^r fdjritt in
unbereuftter Schönheit aid SDÎobeff gebient.

@o ^atte fie ihn gum erftenmal erbtieft, aid
fie im legten ©pätljerbft mit einer Sollegin an
ben Bierlänberfee fam. ©ie batten im ©orf ber

Helplerfirdjweil) beigewohnt, um ©ebreeiger Sradflen
unb Sitten in ibrer garbemoirfung mit ber

Statur gu ergrünben.
©a war iljnen ber „Öoobexti", wie man ibn

biergutanbe nannte, aufgefallen, wie er fo fid)ten=
fdjtanf in ben Sreid trat unb bie rote ffabne ixt

funftooHen Sinbmtgen über fein Ipaupt fdjwang
unb um fid) ber freifeit lieft, mit trefflieberen
Bewegungen, ebne baft er fid) oom Boben, wo
er feftguwurgeln fdjiett, bewegte im oornebmen
ftreiluftfpiel.

©o tppifdj erfebien biefer Hlpler für feineu

gangen Bolfdfdjlag, wie ein grand ^aldfdjed
„©oelenmitglieb" ober ein Diembranbtfdjer „@taal=
meefter" für bie gefamte nieberlänbifebe Sîaffe.
Seitn fie bad auf ber Seinwanb wiebergeben
ïônnte inmitten bed berben $auberd einer |)od)=

lanbfdjaft
©ie batten bann am fÇeft teilgenommen unb

mit ben Helplern getangt, wie in Blündjen an
ben Bauernbällen ber Sünftler, aber biefe Heipier
trugen feine SDladfe, unb ibr fdjöned geft, bad

ein freubiged Hufatmen bebeutete nad) einem

ftrengen, gefahrooßeit Sabr, war feine gafdjingd=
beluftigung

©ie 3ungbttrfdjen nahmen bie beftedfenbe

8iebendwürbigfeit ber gremben menfdjlidj l)'11-

©er Soobeni hatte fo manche greitänge unb
Sänbler mit Bera Stötten getangt, baft 3fa«gerd
Hgned auf bem Çeimweg weinte. ©ad wuftte
nur ber 8auibac| unb ber i'oobeni meinte,
ber „Sronenwein" fei ihm gu topf geftiegen

Bera Stolten hatte oerfproeften wiebergttfommen
unb bie Heipier in ihrem Steicb gu befinden.

©er (Sebanfe, bad Bilb audguführen, bad

fie baniald am Helplerfonntag „erträumte", hatte
fid) ben Sinter bued) tiefer in ihren Sinn ein=

geprägt, unb fie „fa|" ed oorabnenb in feiner
Bollettbung.

©ie war nicht fo jung, wie bie fdjlanfe
Zartheit ihrer (Seftalt oermuten lieft, unb fie

fing an, aid Sünftlerin ernft genommen gu werben
in ber ©tabt. 3br Slid batte einen eignen
Räuber unb oerriet mehr fünftlerifdjen ©rang
nach Schönheit beitu Bebürfnid, nach ben Siefen
bed bebend Hudfdjau gu halten.

Bor einigen Sagen war fie angefommen unb
hatte fid) bei ber fÇamilie Hnberbalben aid (Saft
in ber !pohlid)flub=§)ütte gemelbet. S)er Üoobeni,
ber ältefte ©obn, würbe ihr aid Führer auf ben

92?cg gegeben, ©ie hatte ihn auch gewünfdjt,
bemt bie Hlp ohne ben Burfdjen wäre ihr ein
Bilb ohne ©taffage gewefen.

©er .©brgeig ber Sünftlerin ftimmte übereilt
mit bem Sohlgefallen ber grau an ber beob=

frifcbeit Slatürlicbfeit bed Bergfobned.
@r war ber „knietet" ber auf Sirgweleit

fommernben Iperben-
©r fdjritt ooraud mit einem fonntäglicben

(Sefübl. <Sr hätte jaudjgett mögen, aber bad fam
ihm gu fnabenbaft oor.

„£>aben ©ie fefton (Säfte oben?" fragte fie,
bamit er nicht fo rafdj audfdjreite.

„3a, ein alter (Selehrter aud Bafel, ber bie

©teinbilbitngen ftubiert, unb gwei Sinber aud
£ugern."

„Ser führt ben Çaudbalt?"
„SDteilte ©d)ioefter Hnneli 3a, ed ift

einfach 3eiluS broben wenn fie nur nidjt
fo oerwöbnt finb SScild) unb Säd unb
Brot finb fo bad Säglidje bei und."

„®d ift mir recht 3<b 3ebe wabrlid^
nicht nach oben, um (Saftljoftafel gu haben
Senn ©ie wüftten, wie ich ed fatt bin! 0 ber

fd)öne gelbe Sifenljut! Unb ein ©egelfalter nippt
baran Sad für fdjöne ©djmetterlinge ©ie
hier oben haben!"

Sie rift Ben hohen Stengel ab, unb er fab,
baft fie babei anbere Blumen, bie fie oorhin mit
bemfelbeit freubigen Hudruf pflücfte, adjtlod fallen
lieft, weil fie nnterwegd ihre grifdje unb Sieubeit
eingebüftt hatten ©ad ©cbönfte babei war
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Schritten empor, daß die Steine unter ihm
kollerten, und riß ihn für sie ab.

Sie dankte so warm, daß er wieder vorwärts
strebte und eine seine Röte über seine Schläfen zog.

Sie schwelgte schon im voraus im Genuß
den Alpsohn während ihres Ferienaufenthaltes in
der Hütte zu malm. Das sollte ein Bild werden,
das die Kunstfreunde auf Vera Noltens Namen
aufmerksam machen mußte!

Und das köstliche Ausruhen in uncrmessener
Freiheit dort oben nach dem strengen Winter in
München, wo sie mit gespannten Kräften an der

Vollendung ihres „Fahnenschwingers" arbeitete...
Dazu hatte ihr auch, wenn nur aus der

Erinnerung, der „Loobeni", der da vor ihr schritt in
unbewußter Schönheit als Modell gedient.

So hatte sie ihn zum erstenmal erblickt, als
sie im letzten Spätherbst mit einer Kollegin an
den Vierländersee kam. Sie hatten im Dorf der

Aelplerkirchweih beigewohnt, um Schweizer Trachten
und Sitten in ihrer Farbenwirknng mit der

Natur zu ergründen.
Da war ihnen der „Loobeni", wie man ihn

hierzulande nannte, aufgefallen, wie er so fichtenschlank

in den Kreis trat und die rote Fahne in
kunstvollen Windungen über sein Haupt schwang
und um sich her kreisen ließ, mit trefflicheren
Bewegungen, ohne daß er sich vom Boden, wo
er festzuwurzeln schien, bewegte im vornehmen
Freiluftspiel.

So typisch erschien dieser Alpler für seinen

ganzen Volksschlag, wie ein Frans Halssches
„Doelenmitglied" oder ein Rembrandtscher „Staal-
meester" für die gesamte niederländische Rasse.
Wenn sie das auf der Leinwand wiedergeben
könnte inmitten des herben Zaubers einer
Hochlandschaft

Sie hatten dann am Fest teilgenommen und
mit den Aelplern getanzt, wie in München an
den Bauernbällen der Künstler, aber diese Aelpler
trugen keine Maske, und ihr schönes Fest, das
ein freudiges Aufatmen bedeutete nach einem

strengen, gefahrvollen Jahr, war keine

Faschingsbelustigung

Die Jungburschen nahmen die bestechende

Liebenswürdigkeit der Fremden menschlich hin.
Der Loobeni hatte so manche Freitänze und
Ländler mit Vera Nolten getanzt, daß Jfangers
Agnes auf dem Heimweg weinte. Das wußte
nur der Lauibach und der Loobeni meinte,
der „Kronenwein" sei ihm zu Kopf gestiegen

Vera Nolten hatte versprochen wiederzukommen
und die Aelpler in ihrem Reich zu besuchen.

Der Gedanke, das Bild auszuführen, das
sie damals am Aelplersonntag „erträumte", hatte
sich den Winter durch tiefer in ihren Sinn
eingeprägt, und sie „sah" es vorahnend in seiner

Vollendung.
Sie war nicht so jung, wie die schlanke

Zartheit ihrer Gestalt vermuten ließ, und sie

fing an, als Künstlerin ernst genommen zu werden
in der Stadt. Ihr Blick hatte einen eignen
Zauber und verriet mehr künstlerischen Drang
nach Schönheit denn Bedürfnis, nach den Tiefen
des Lebens Ausschau zu halten.

Bor einigen Tagen war sie angekommen und
hatte sich bei der Familie Anderhalden als Gast
in der Hohlichfluh-Hütte gemeldet. Der Loobeni,
der älteste Sohn, wurde ihr als Führer auf den

Weg gegeben. Sie hatte ihn auch gewünscht,
denn die Alp ohne den Burschen wäre ihr ein
Bild ohne Staffage gewesen.

Der Ehrgeiz der Künstlerin stimmte übereiu
mit dem Wohlgefallen der Frau an der
herbfrischen Natürlichkeit des Bergsohnes.

Er war der „Hüeter" der auf Wirzwelen
sommernden Herden-

Er schritt voraus mit einem sonntäglichen
Gefühl. Er hätte jauchzen mögen, aber das kam

ihm zu knabenhaft vor.
„Haben Sie schon Gäste oben?" fragte sie,

damit er nicht so rasch ausschreite.

„Ja, ein alter Gelehrter aus Basel, der die

Steinbildungen studiert, und zwei Kinder aus
Luzern."

„Wer führt den Haushalt?"
„Meine Schwester Anneli Ja, es ist

einfach genug droben wenn sie nur nicht
so verwöhnt sind Milch und Käs und
Brot sind so das Tägliche bei uns."

„Es ist mir recht Ich gehe wahrlich
nicht nach oben, um Gasthoftafel zu haben
Wenn Sie wüßten, wie ich es satt bin! O der

schöne gelbe Eisenhut! Und ein Segelfalter nippt
daran Was für schöne Schmetterlinge Sie
hier oben Haben!"

Sie riß den hohen Stengel ab, und er sah,

daß sie dabei andere Blumen, die sie vorhin mit
demselben freudigen Ausruf pflückte, achtlos fallen
ließ, weil sie unterwegs ihre Frische und Neuheit
eingebüßt hatten Das Schönste dabei war
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iljr eben nur bal ^ßflücfen ; fo uad) 3Xrt ber

©ommerbögel.
„©arum nennt man ©ie bett ,?oobeni'?

©ie ftnb bod) nidjt fo getauft?"
ßr lachte. „ißein. 3d) tjeifje Öeuebift 2lnber=

falben!"
„0, ein ftolger 9îatne!"
©ie blidfte iljn an. ©ie Hang bal tfar=

monifd) unb fyerb, gleid) bem Sauten einer ®!oden=
btume an fdjroffer §albe.

„Çierjulanbe ift faft niemanb mit bem ®e=

Unb babor ftanben an ber Sicfjtung ein behäbiger

ßfdjenbaum unb eine biete ©anne, wie eilt (Saft®

wirtlpaar, um fie in i£)r grünel ,Ç>auâ ju be=

wißfommen
@o tarn el ber SSera holten ber.

„ßl ift ber ©djoonwinb" fagte er,

„ber bringt gutes» ©etter 3e|t tommen
wir balb an ber ,©ilben glulj' bbrbei."

„®ie©ilbeglulj! 0alHingtfafdfaurig..."
„3;ft cl aud) ..." meinte er ruljig, „galten

©ie fid) bid)t an ben fÇelfert unb bliden ©ie uid)t

33ecîenrieb mit bem alten Sth

fdfledjtlnameu befannt. Unfer §eimwefen Ijeijjt
,3'm 800', unb bat)eim nennen fie mid) nur ben

iöeni £>al 3Sol£ mad)t nid)t biet Um®

ftanbe ©ie man faßt, fo liegt man."
„töenebift Hingt bodj fdjbiter iöettebift!"
3e^t war bie deeitje an it)m aufjubliden.

©0 fyatte man feinen ißamen nod) nie aulge=
fprodjen ©ie bie ftlberne ©djeße in ber

§anb bei (bljorfnabeu ant ©onntag!
©ie Ijatte fid) gewanbt uni) flaute auf ben See

Ijerab, ber, bon einem leisten ©inbftoff geträufelt,
tiefblau jwifdjen bem 3wf)renfdjleier flimmerte,

raufdjte, all werbe ber ©alb kbenbig.

»aurn. (ïîad) einer alten 8itl;.)

hinunter, wenn ©ie ttid)t fdjwinbelfrei finb."
ßr Ifielt fie beim §anbgelenï feft, all fie fief)

bel ©unberl galber über bie bräuenbe Xiefe bel
bunïlen ©d)ad)tel beugte, ©ie atmete faum

„ßl ift ein Jaunen, all ob unterirbifdfe ®eifter
bort unten größten Unb ba blitzt aud) ein

gelbel ©eufellauge am Slbgrunb £>u ßl
ift, all ob bie SCiefe mit @ct>attenl)änben nad)
uttl langen würbe... el fdfwinbelt mir boc^ ..."

ßr rig fie gurücf ©ie legte bie fpaitb
über bie Ülugen unb ging befjutfam auf bem

(Bralbanb bem gell entlaug, wo ber "Pfab bei

jebem Schritt ^inabguftürjen fd)ien.

— 3? —

ihr eben nur das Pflücken; so nach Art der

Sommervögel.
„Warum nennt man Sie den ,Loobeni'?

Sie sind doch nicht so getauft?"
Er lachte. „Nein. Ich heiße Benedikt

Anderhalden!"

„O, ein stolzer Name!"
Sie blickte ihn an. Wie klang das

harmonisch und herb, gleich dem Läuten einer Glockenblume

an schroffer Halde.
„Hierzulande ist fast niemand mit dem Ge-

Und davor standen an der Lichtung ein behäbiger
Eschenbaum und eine dicke Tanne, wie ein

Gastwirtspaar, um sie in ihr grünes Haus zu
bewillkommen

So kam es der Vera Noltcn vor.
„Es ist der Schoonwind" sagte er,

„der bringt gutes Wetter Jetzt kommen

wir bald an der Milden Fluh' vorbei."
„Die Wilde Fluh Das klingt ja schaurig..."

„Ist es auch ..." meinte er ruhig, „halten
Sie sich dicht an den Felsen und blicken Sie nicht

Beckenried mit dem alten Ni

schlechtsnamen bekannt. Unser Heimwesen heißt
,Jm Low, und daheim nennen sie mich nur den

Beni Das Volk macht nicht viel
Umstände Wie man fällt, so liegt man."

„Benedikt klingt doch schöner Benedikt!"
Jetzt war die Reihe an ihm aufzublicken.

So hatte man seinen Namen noch nie
ausgesprochen Wie die silberne Schelle in der

Hand des Chorknaben am Sonntag!
Sie hatte sich gewandt und schaute auf den See

herab, der, von einem leichten Windstoß gekräuselt,

tiefblau zwischen dem Föhrenschleier schimmerte.
Es rauschte, als werde der Wald lebendig.

>aum. (Nach einer alten Lith.)

hinunter, wenn Sie nicht schwindelfrei sind."
Er hielt sie beim Handgelenk fest, als sie sich

des Wunders halber über die dräuende Tiefe des

dunklen Schachtes beugte. Sie atmete kaum

„Es ist ein Raunen, als ob unterirdische Geister
dort unten grollten Und da blüht auch ein

gelbes Teufelsauge am Abgrund Hu! Es
ist, als ob die Tiefe mil Schattenhänden nach
uns langen würde... es schwindelt mir doch ..."

Er riß sie zurück Sie legte die Hand
über die Augen und ging behutsam auf dem

Grasband dem Fels entlaug, wo der Pfad bei

jedem Schritt hinabzustürzen schien.



„©djaurig geht benn E»ter eine ©age um ?"
„3a, baS SSolf meint, eS gelje fier fein

33erräter, feiit Sîeineibiger vorbei, of)ne §iuab=
geriffcn ju »erben bon ben râdjenben@rbgeiftern...
feit eS bem ©djroarzen Sol fo erging, ber jur
3eit beS UeberfalleS bie geiitbe über ben Saft
führte. SUS er com ®eneral ben Soljn forberte,
jagte er iljm: ,©a ^aft ©u j»ei éaljen, um
©ir ein ©eil zu faufen unb ©ich aufzuhängen !'
©a unten liegt er feist, ber ©chroarje Sol."

„pat er fid) erhängt?" fragte Sera holten
unb blicfte nach ben ©ettertannen, bie ihre Slefte

»ie ©algenarme ausbreiteten über ben ©djlitnb.
„Sein, Verräter fiitb feig, aber bie bon unten

haben ihn geholt, unb ben SEfdjuppeln 3oftaS
auch, ber fein SOcäbc£)ert betrog ..."

33era fdjauerte ©aljrhaftig, ber glaubte
an bie bunflen 9Jcäcf)tc ©aS boch fo ein

33erg boller ®eheimniffe unb boller ®efaljren
ftecfte

©ie traten auS bem Sereid) beS ©albeS, fetjt
ging bie Legion ber ©eiben an. ©ie fanftge*
»eilten Safenfläcfjen bufteten fo ftarf aromatifd),
als ftrbme bie 2llp ihr blühenbeS Sehen auS

unter ber liebfofenben ©ärme, bie »ie Iid)te
ginger über ben fammetnen ®runb ftrich- ©a
blühte ber gnjian, ftengeHeS, in feiner ©le bie

Stauaugen über bie bergänglidje ©omnterpradjl
Zu öffnen. 3« ben fumpfigen DSuIbeit reifte
baS ©ollgraS bie fitbernen geberbüfdje unb bon
ben Sifsen unb Rängen ber gelfen flang baS

helle Sot ber Sllpenrofen »ie ein ftummeS Sluf=

lachen ber grenbe
pöljer, in ben @chluc£)tenfrmnen fchimmerte

noch ftridjweife ber ©cfjnee. 33era Sotten ftanb
hochaufatmenb ftitt.

perbengeläitte erftang.
,,©a hört man fcfjon ,t)fere' ©cpettenfuh!"

©er Seni ftiefj einen hellen 3udjzer auS. ©ann
rücfte er bie Satten ber ©djarrhäge zur ©eite,,
um bie grembe eingutaffen.

„Unb ba »ären »ir ,berheime' ." fagte
er fglicht.

©ie »etterbraune pütte unter bem @d)iubet=

bacl) blicfte bie ätnfommenben mit ben offenen
®ucffenfterlein eintabenb an. 2tm ©ennfeuer
ftanb ber Sielifepp unb rührte bie fchäumenbe

Schotte. ©aS Slnneti fam ihnen entgegen unb
führte tie grembe burih eine Seiter in ein »inzigeS
Kämmerlein mtb fpracfj : „Saffeit ©ie fidj'S »ohl
fein bei unS."

©er Soobent fdjien freier aufzuatmen unb
be»egte fich ungezwungener, fobalb er bie Saft
beS SeffS bon ber ©d)utter »ätzte.

pier roar er ein freier ÜJlenfch, hier tiente
er niemanbem atS bem perrn, ber über bie Sllpeit
herrfchte unb befehtenb zu ihm fprad) auS bem

©onner ber ©etternäcfjte
pier führte er bie grembe in fein eignes

-Seich ein.
SlIS 33era Sotten in biefer Sacht auf Der

peumatrafje tag unb nur baS Klingeln einer

©(helle hier unb ba ftlbern burd) bie 33ergftille
Zitterte, fragte fie fid), »aS fie in tiefen »elt=
fernen ©infel bringe mit ihrem unruhbollen,
weltlichen perzen.

2lber ba fam ber ©ebanfe an ihre Kunft.
©aS neue 23itb feilte gelingen mit bem

©nfefsen aller Kräfte! ©aS »ar boch etroaS

SorfenbeS, bie fpröbe Slip unb ben fpröben 33urfdj
feftzubannen im fünftlerifctjert Sollbringen

*
* *

2luf ber poljIichtfluh=SlIp »ar eS gut leben,

»enn man ade geffeln abftreifte, bie bie 33e=

bürfniffe ber ©äler auferlegen, »emt man nur
im ©nflang mit ber freien Satur zu leben ftrebte.

@o erging eS 33era Sölten, bie in einer

neuen ©ett aufzugehen fdjien. 3« ter ©tabt
»aren ihr fepon ©peife unb Kleibung neben*

fädjlidje begriffe beS SebenS, unb hier fielen fie
gleidjfam »eg. ©ie trug nur ein fufjfreieS ©od*
röcfchen mit einer »eijjen pembblufe mit bau«

feigen Slermeln. ©ie paare hatte fie leicht ge=

fnotet unter bem Strohhut mit bem »ehenben
©hleier.

©em 33enebift »ar eS, als fei ihm bie

grembe einige Stufen näher gerüeft, als er fie
fo anfpruc£)Stoä baljerfommen unb mit fichtlicher
greube ©eifjfdjotten unb Käfemilch Zum SSittagS*
brot genießen fah-

Unb boch »ie anberS geartet »ar baS fdjöne
Stäbchen

©ie tat alleS gleidjfam »ie im Spiel, unb
eS ging wie Slufif Durch alle ihre 33e»egungen.
3hre Sippen lächelten nur zu ©efallen, unb ber

ftreifenbe 33licf ber Slugen ftrich immer »ie eine

»erbenbe Siebfofung über bie ®efidjter ber 9Sen=

fcheti »ie über bie ©olfen, über bie 33lumen ber

glühen »ie über bie ©ere ber ©eibe. Unb
SSenfdjen unb ©ere empfanben ihre feltfame 2lrt
unb fügten fi<h ihrem Rauher.

„Schaurig geht denn hier eine Sage um ?"
„Ja, das Volk meint, es gehe hier kein

Verräter, kein Meineidiger vorbei, ohne
hinabgerissen zu werden von den rächenden Erdgeistern...
seit es dem Schwarzen Nol so erging, der zur
Zeit des Ueberfalles die Feinde über den Paß
führte. Als er vom General den Lohn forderte,
sagte er ihm: ,Da hast Du zwei Batzen, um
Dir ein Seil zu kaufen und Dich aufzuhängen
Da unten liegt er jetzt, der Schwarze Nol."

„Hat er sich erhängt?" fragte Vera Nolten
und blickte nach den Wettertannen, die ihre Aeste
wie Galgenarme ausbreiteten über den Schlund.

„Nein, Verräter sind feig, aber die von unten
haben ihn geholt, und den Tschuppeln Josias
auch, der sein Mädchen betrog ..."

Vera schauerte Wahrhaftig, der glaubte
an die dunklen Mächte Was doch so ein

Berg voller Geheimnisse und voller Gefahren
steckte!

Sie traten aus dem Bereich des Waldes, jetzt

ging die Region der Weiden an. Die sanftgewellten

Rasenflächen dufteten so stark aromatisch,
als ströme die Alp ihr blühendes Leben aus
unter der liebkosenden Wärme, die wie lichte
Finger über den sammetnen Grund strich. Da
blühte der Enzian, stengellvs, in seiner Eile die

Blauaugen über die vergängliche Sommerpracht
zu öffnen. In den sumpfigen Mulden reckte

das Wollgras die silbernen Federbüsche und von
den Ritzen und Hängen der Felsen klang das

helle Rot der Alpenrosen wie ein stummes
Auflachen der Freude

Höher, in den Schluchtenkrinnen schimmerte

noch strichweise der Schnee. Vera Nolten stand

hochaufatmend still.
Herdengeläute erklang.
„Da hört man schon ,ysere' Schellenkuh!"

Der Beni stieß einen hellen Juchzer aus. Dann
rückte er die Latten der Scharrhäge zur Seite,,
um die Fremde einzulassen.

„Und da wären wir ,derheime' ." sagte

er schlicht.

Die wetterbraune Hütte unter dem Schindeldach

blickte die Ankommenden mit den offenen
Guckfensterlein einladend an. Am Sennfeuer
stand der Lielisepp und rührte die schäumende

Schotte. Das Anneli kam ihnen entgegen und
führte die Fremde durch eine Leiter in ein winziges
Kämmerlein und sprach: „Lassen Sie sich's wohl
sein bei uns."

Der Loobeni schien freier aufzuatmen und
bewegte sich ungezwungener, sobald er die Last
des Reffs von der Schulter wälzte.

Hier war er ein freier Mensch, hier diente

er niemandem als dem Herrn, der über die Alpen
herrschte und befehlend zu ihm sprach aus dem

Donner der Wetternächte
Hier führte er die Fremde in sein eignes

Reich ein.
Als Vera Nolten in dieser Nacht auf der

Heumatratze lag und nur das Klingeln einer

Schelle hier und da silbern durch die Bergstille
zitterte, fragte sie sich, was sie in diesen

weltfernen Winkel bringe mit ihrem unruhvollen,
weltlichen Herzen.

Aber da kam der Gedanke an ihre Kunst.
Das neue Bild sollte gelingen mit dem

Einsetzen aller Kräfte! Das war doch etwas
Lockendes, die spröde Alp und den spröden Bursch
festzubannen im künstlerischen Vollbringen

» »

Auf der Hohlichtfluh-Alp war es gut leben,

wenn man alle Fesseln abstreifte, die die

Bedürfnisse der Täler auferlegen, wenn man nur
im Einklang mit der freien Natur zu leben strebte.

So erging es Vera Nolten, die in einer

neuen Welt aufzugehen schien. In der Stadt
waren ihr schon Speise und Kleidung
nebensächliche Begriffe des Lebens, und hier sielen sie

gleichsam weg. Sie trug nur ein fußfreies Woll-
röckchen mit einer weißen Hemdbluse mit
bauschigen Aermeln. Die Haare hatte sie leicht
geknotet unter dem Strohhut mit dem wehenden
Schleier.

Dem Benedikt war es, als sei ihm die

Fremde einige Stufen näher gerückt, als er sie

so anspruchslos daherkommen und mit sichtlicher
Freude Geißschotten und Käsemilch zum Mittagsbrot

genießen sah.

Und doch wie anders geartet war das schöne

Mädchen!
Sie tat alles gleichsam wie im Spiel, und

es ging wie Musik vurch alle ihre Bewegungen.
Ihre Lippen lächelten nur zu Gefallen, und der

streifende Blick der Augen strich immer wie eine

werbende Liebkosung über die Gesichter der Menschen

wie über die Wolken, über die Blumen der

Flühen wie über die Tiere der Weide. Und
Menschen und Tiere empfanden ihre seltsame Art
und fügten sich ihrem Zauber.



Dag Sïnnelt gab fidj mehr ©titlje in ber Se=

forgung beg fiauêfyatteê, um ben (Saft gufrieben

gu ftellen, bev immer lobte unb jebe äufmetfs
famfeit anerfannte, ber alte ©elehrte braute ihr
feltene Dufffteinbilbungen aug ber ©olbhöljle am
iftieberbauen ; bie fleiuen SJîâbdjen folgten ihr auf

Stritt unb Dritt, trugen il)r ben gelbftuljl unb
ben ©talfaften, unb bie Hülfe tarnen jd)wer fällig
mit ru^ooHen äugen auf fie gu unb mufften fie

an, benn fie gab ißnen Saig unb traute fie

gwifdjeit ben äugen. Der Soobeni mar ihr gang

ergeben. Sie geic£>nete ihn aucl) aug, in jeber

äBeife.

„©enebift, tieute morgen ftebeu Sie mir
roieber SDÎobell Dime Sie tann ich ja gar
nidjtg tun."

„3a ici) muß guerft bie Streu Dom

©ird)boben hmunterljelen."
©r fteHte fid) gleichgültig, nach ber 2ïrt ber

tftibwalbnerburfcl)en ihren SMbdjen gegenüber,
©r entäußerte fich nie eines fernfreunblidtjen
©Jefeng unb antwortete auf ihre Redereien mit
wiegen ©etnerfungen, bie înatterten mie grüneg,
brennenbeê §oIg in einem Ipirtenfeuer.

äber innerlich raufchte eg in ihm trie ®runb=

waffer, unb ber (Sebanfe, baß fie ihn erwartete,
baß fie ihn „brauchte", belebte fein Schaffen.

'Denn in jebem bittenben Sßort, bag fie an
ihn richtete, war für ihn eine (Snabe, unb in
jebem Danf war ft^on ein ©ernähren.

©era holten hatte am erfien Dag bag ©ilb
begonnen unb malte mit faft anbächtigem ©ifer
baran. Dieje Freilichtmalerei war boct) ein ®e=

nuß in einem folgen ätelier wo ber £)immelg=
bom fid) über bie Pfeiler ber ©erge wölbte.

©ang im ipintergrmtb ffiggierte üe bie gacEige

geftung beg ©ilatug, wie einen Scheiterhaufen,
wo bie Sonne im geuertobe unterging auf
bem gweiten ißlan grünte bie älpweibe mit ben

lagernben „Soben" im Dertlärenben Sicht. 3m
©orbergrunb ahnte man an ben abfd)üffigen
falben bie Diefe ber Sîieberungen, wo bie 9Jceit=

fdieit haften unb habern.
Diefe in auffteigenber Cinie fid; bewegenben

päne: Dal, ©erg unb Gimmel, follten nun
Wirten wie bie Stufen einer Himmelfahrt, unb
ben Don beg ©etruferg unb bie Seele beg ©e=

fdjauerg aug ben bunftigen Dälern in bie lid;t=
Dollen Höhen beg griebeng entführen

Denn auf einem gelfenoorfprung, in faft
Ijieratifdjer Haltung, erhob fid), wie am ©ug

eineg Sdfiffeg, ber Soobeiti mit ber „©ode" an
ben Sippen, unb ber HIang feineg: ,3ue Sobe!

Ho Sobe! 3n ©otteg étante! Sobe!. .' follte
aug bem großen Schweigen herau^tönen mit
mpftifcher ©inbringlidjfeit.

3eben äbenb, wenn ber ©enebift feineg ämteg
alg ©etrufer ber Sommerweiben waltete, hing
ber ©lid ©era iMteng mit gefpannter äuf=
merffamîeit an ihm, unb mit bebenben gingent
fud)te fie wieber eine Sinie, eine Schattierung im
gluge gu erhafdjeit uno auf bie Seinwanb gu
bannen.

Dag war fein augbrudglofeg iDcobellfteljen,
bag war lebenbige SBirflidjfeit, unb fie mühte
fich ab, ihr bag ®ebeimnig ihrer Stimmung
abgulaufdjen Uber ihre Hunft reichte wohl
nidjt an biefe Ijeljre ®röße hinan. 3m ©erfehr
mit ber flachen äHtäglidjfeit war ihr etwag Dom

heiligen ©raft beg Sebeng abgetommen, in ben

frioolen Stäbten, wo bie l)öd)ften Sßerte gu
fpielerifdhen gweden herabgewürbigt würben. Sie
hätte oft in ihrem UnDermögen ben ©infel in
ben ®o!bton beg SBefteng, ing fatte ©rün ber
SOÎulben, in bie gitternbe Suft tauchen mögen,
um bie ©bftufungen beg Sid)teg wiebergugeben

Der ©enebift fam her3u mit unfunbigen
äugen. ©r fah im entftehenben ©ilbe nur bag

©unte, bag eiu Hiitb am ©ilberbogeit erfreut,
unb er fagte: „Dag wirb fchon fein aber
ähnlich getroffen bin id) nod) lange nicht ..."

„3a, Sie wollen mir aucl) nie ftiöe fißen,
©enebift," fdjmollte fie, „bitte nur eine fleine
Stunbe."

Dag bebentete ihm geierabenb.
Dann lagerte er fiep ing ©rag ber Sänge

nach, flüfete bag Haupt in bie Hänbe unb blidte
gu ihr auf mit einer Schelmerei, bie, ihm unbe=

wüßt, bod) h^ unb ba ein ©Setterleuchten aug
ben ©runbtiefen oorüberfladern ließ.

Seine 3äi)ite büßten unter ben feuchten Sippen,
wenn er fie anladjte.

Oft malte fie bann nicht weiter unb ließ fich

einfpinneit ooit ben taufenb gäben, bie gwei
©îenfdjen gueiitanber giehen, wenn Schönheit unb
griffe, ©infalt unb Hlugheit fid) gegenübr ftehen.

©g war ein ftitleg 3neittanterleud)ten ber

äugen
Sie beutete biefe ©îinuteit aug, fudfte feine

3üge gu ergrünben, bag ©eheimnig ber feeflaren
äugen gu entloden, unb biefeg fünftlerifd)e gor=
fdfen ging oft ing weibliche 3Bo£)lgefaHen am

Das Anneli gab sich mehr Mühe in der

Besorgung des Haushaltes, um den Gast zufrieden

zu stellen, der immer lobte und jede Aufmerksamkeit

anerkannte, der alte Gelehrte brachte ihr
seltene Tuffsteinbildungen aus der Goldhöhle am

Niederbauen; die kleinen Mädchen folgten ihr auf
Schritt und Tritt, trugen ihr den Feldstuhl und
den Malkasten, und die Kühe kamen schwerfällig
mit ruhvollen Augen auf sie zu und muhten sie

an, denn sie gab ihnen Salz und kraute sie

zwischen den Augen. Der Loobeni war ihr ganz
ergeben. Sie zeichnete ihn auch aus, in jeder

Weise.
„Benedikt, heute morgen stehen Sie mir

wieder Modell Ohne Sie kann ich ja gar
nichts tun."

„Ja ich muß zuerst die Streu vom
Birchboden hinunterholen."

Er stellte sich gleichgültig, nach der Art der

Nidwaldnerburschen ihren Mädchen gegenüber.

Er entäußerte sich nie eines fernfreundlichen
Wesens und antwortete auf ihre Neckereien mit
witzigen Bemerkungen, die knatterten wie grünes,
brennendes Holz in einem Hirtenfeuer.

Aber innerlich rauschte es in ihm wie Grund-
wasfer. und der Gedanke, daß sie ihn erwartete,
daß sie ihn „brauchte", belebte sein Schaffen.

Denn in jedem bittenden Wort, das sie an
ihn richtete, war für ihn eine Gnade, und in
jedem Dank war schon ein Gewähren.

Vera Nolten hatte am ersten Tag das Bild
begonnen und malte mit fast andächtigem Eifer
daran. Diese Freilichtmalerei war doch ein

Genuß in einem solchen Atelier wo der Himmelsdom

sich über die Pfeiler der Berge wölbte.

Ganz im Hintergrund skizzierte >'ie die zackige

Festung des Pilatus, wie einen Scheiterhaufen,
wo die Sonne im Feuertode unterging auf
dem zweiten Plan grünte die Alpweide mit den

lagernden „Loben" im verklärenden Licht. Im
Vordergrund ahnte man an den abschüssigen

Halden die Tiefe der Niederungen, wo die Menschen

hasten und hadern.
Diese in aufsteigender Linie sich bewegenden

Pläne: Tal, Berg und Fimmel, sollten nun
wirken wie die Stufen einer Himmelfahrt, und
den Ton des Betrufers und die Seele des

Beschauers aus den dunstigen Tälern in die

lichtvollen Höhen des Friedens entführen
Denn auf einem Felsenvorsprung, in fast

hieratischer Haltung, erhob sich, wie am Bug

eines Schiffes, der Loobeni mit der „Volle ' an
den Lippen, und der Klang seines: ,Zue Lobe!

Ho Lobe! In Gottes Name! Lobe!. / sollte
aus dem großen Schweigen heraustönen mit
mystischer Eindringlichkeit.

Jeden Abend, wenn der Benedikt seines Amtes
als Betrufer der Sommerweiden waltete, hing
der Blick Vera Noltens mit gespannter
Aufmerksamkeit an ihm, und mit bebenden Fingern
suchte sie wieder eine Linie, eine Schattierung im
Fluge zu erHaschen und auf die Leinwand zu
bannen.

Das war kein ausdrucksloses Modellstehen,
das war lebendige Wirklichkeit, und sie mühte
sich ab, ihr das Geheimnis ihrer Stimmung
abzulauschen Aber ihre Kunst reichte wohl
nicht an diese hehre Größe hinan. Im Verkehr
mit der flachen Alltäglichkeit war ihr etwas vom
heiligen Ernst des Lebens abgekommen, in den

frivolen Städten, wo die höchsten Werte zu
spielerischen Zwecken herabgewürdigt wurden. Sie
hätte oft in ihrem Unvermögen den Pinsel in
den Goldton des Westens, ins satte Grün der

Mulden, in die zitternde Luft tauchen mögen,
um die Abstufungen des Lichtes wiederzugeben!

Der Benedikt kam herzu mit unkundigen
Augen. Er sah im entstehenden Bilde nur das
Bunte, das ein Kind am Bilderbogen erfreut,
und er sagte: „Das wird schon fein aber
ähnlich getroffen bin ich noch lange nicht ..."

„Ja, Sie wollen mir auch nie stille sitzen,

Benedikt," schmollte sie, „bitte nur eine kleine
Stunde."

Das bedeutete ihm Feierabend.
Dann lagerte er sich ins Gras der Länge

nach, stützte das Haupt in die Hände und blickte

zu ihr auf mit einer Schelmerei, die, ihm
unbewußt, doch hier und da ein Wetterleuchten aus
den Grundtiefen vorüberflackern ließ.

Seine Zähne blitzten unter den feuchten Lippen,
wenn er sie anlachte.

Oft malte sie dann nicht weiter und ließ sich

einspinnen von den tausend Fäden, die zwei
Menschen zueinander ziehen, wenn Schönheit und
Frische, Einfalt und Klugheit sich gegenübr stehen.

Es war ein stilles Jneinanderleuchten der

Augen
Sie beutete diese Minuten aus, suchte seine

Züge zu ergründen, das Geheimnis der seeklaren

Augen zu entlocken, und dieses künstlerische
Forschen ging oft ins weibliche Wohlgefallen am



Siebegfpiel über, oljne baff fie bagegen anfämpfte
ober bie 9Ieufjeritngeu biefeg ®efül)lg oerfdjwiegen
hätte.

Sr lag unb hörte bie ®Iocfert mit bent mäd)-

tigert ©reiflang, bie gläubige Siebe im Ämtern cr=

flingen läfjt, roertn bie Hoffnung alg ©Ißdner biertt.

,,©ie liegen ba roie ein ersoffener ülbler,
ber nod) nad) ber ©omte fie^t ober roie

ein gefällter ©tamm, ben ber göbn, oor lauter
Sßurtberneljmeit, über Stacht mit Sttlbrofett be=

bedt fo liegen fie ba "
(Sr oerftanb biefe ©pradje nidjt redjt, aber

fie wirfte boc[) auf iïjn, benn bie SBorte flangen
mit weidjer (Stimme, urtb bie Sippen, bie fie
formten, fpannten fid) roie ber Sogen feiner
Hrmbruft, roenn ber Solgen fortfdjncttte. Unb
roie bie gu lächeln oerftanb Oafj eg ihm burd)
alle ©lieber riefelte wie eine warme glut!

32ßenn ihn bann bie Suft anbaut, aufguftehert
unb ben 2lrm um bie ©d)iittern beg SJÎâbdjeng

gu werfen wie in ber Slelplerraft unb mit ihr
jobelnb bie Sßeibe gu umtangen, fprang er auf,
fuhr fi<h mit ber panb burdj bag Sraugljaar
unb fagte: „3efct muff ich geljen unb weifen,

fonft werben bie Rotbunten ungebulbig."
Oft folgte fie ihm, wohin eg ihn trieh, unb

fie half ihm ladjenb bie ländlichen Sfrbeiten oer=

richten, fd)ürgte Bermel unb Äleio, Çeinifte bag

SMIbïjeu. ein, fdjlojj bie @cf)arhäge, trieh bie

perbe, lodte fie gur Oränfe unb ging gefdjäftig
in ber ©ertttfiuhe umher.

Oaun war eg art ihm Sergleidje anguftetten :

„@ie würben eine gute Sfelplerin abgehen

wahrhaftig !"
„Unb warum nicht? ÜHatt fattn, wag man

Witt unb eg gefällt mir anwortete
fie fed.

„3ft'g wirflidj wahr?" fpracl) er nadjbenf=

lidj • unb bag ültttteli ftaunte fleingläubig
bie ftäbtifdje Oame art, bie ba ©enuerin fpielte.

„@ie hätten halb genug, gräulein bie

©ontte fcheint audh nicht atte Sage hier oben

S3ir habert'g ftreng, unb eintönig iff eg

auch ."
Oag empfanb bie Sera Stottert ttod) nicht.
Sineg Stad)tg aber entlub fid) ttad) einem

atemlofen, hetffett 2ag ein ©emitter über bie

£>ohlid)taIp.
Oie Semoljner ber pütte waren f chou gur

Stühe gegangen. Oie grembe erwarte bebenb,

alg ein SSinbftof? bag päugdjett gu entwurzeln

unb oor fic£) hergufdjieben fdjien. Oavttt Blitzte
fefunbenlang burch bie engen ©djiebfenfter eine

blätilich=grüne pette ; eg fragte anhaltenb mit
einem fo fürchterlichen Schlag, alg ftürge
oer pimmel über Die Slip unb alg berfte ber

Serg unter biefer Saft.
Sera Stötten, bie nie etwag Sleljnlidjeg ocr=

ttommert hatte war big in ihr 3unerfteg er=

fchüttert. Oag flattg ja wie am 3üugften
Xag @o pofannte ber ©türm burd) bie

eingefd)loffette Slip.
Sorerft burfte fie fid) nicht regen, aber aug

gurdjt oor einem neuen Oonnerfdjlag fprang fie
auf, warf ein Sleib über ihr grobeg Säuern*
linnen unb frod) bie Seiter herab. ©ie muffte
unter SDtenfdfen, unb fie hatte unten ©timmen
Oentommen. STcan hatte atte Sate nen gelöfdjt
wegen ber genergefahr, unb in ber fahlen Se=

leuchtung ber Slifee erf'annte fie in ber ©enn=
füd)e bie gefpenftifetjen Umriffe ber gwei SJtänuer,
bie auf ber ©treu hodten am erlofchenen perb=
feuer

©ie fuhren auf: „333er geht ba? Sift ©u'g,
Slnneli?"

„3d bin'g ..." fagte fie fleinlaut. „SDtir
fürd)tet'g." ©ie gitterte. ©ie fam gang nah
an bcit Senebift heran, ber auf ber ©treu rüdte,
unb fie fauerte neben ihm nieber.

„STcan würbe meinen, bie 3G3eIt gehe unter
." flüfterte fie angftoott.
Oer Sielifepp Iadjte unb fagte mit feinem

trodenem pumor: „®a gäb'g noch einen anbereu

Oang. Oag ift ja nichts alg ein guteg, ehrlid)eg
Slibmalbnergewitter 2Bir finb'g nicht anberg

gewohnt... Unfere Serge müßten ja ,oerftiden',
wentt fie nicht im ©türm 2ltem fdjöpfen unb
augtoben fönuten. Oag ift wie ein gieber=

anfatt ©'fuitb ift'g unb treibt bie böfen
Oünfte aug!"

©a flog wieber ein blaueg Sicht über bie

rauchigen 3ßäube, bann herrfchte unheilfd)wattgere
ginfternig, unb bag tradjen grollte fd)inetternb
in bie Sîunbe.

Sin Siechgen ging burch bie Salfen.
„3et)t hopft ber ,£ürft' rittlingg auf bem

©aebrirft unb peitfdjt feine breibeinigen punbe
unb johlt im ©türm hört 3hr'3?"

„3Ößag ift oag?" fragte bie Sera furdjtfam
ben Seni.

„Oer wilbe 3äger ift'g!" antwortete ber

Slelpler.

Liebesspiel über, ohne daß sie dagegen ankämpfte
oder die Aeußerungen dieses Gefühls verschwiegen

hätte.
Er lag und hörte die Glocken mit dem mächtigen

Dreiklang, die gläubige Liebe im Innern
erklingen läßt, wenn die Hoffnung als Glöckner dient.

„Sie liegen da wie ein erschossener Adler,
der noch nach der Sonne sieht oder wie
ein gefällter Stamm, den der Föhn, vor lauter
Wundernehmen, über Nacht mit Wildrosen
bedeckt so liegen sie da "

Er verstand diese Sprache nicht recht, aber

sie wirkte doch auf ihn, denn die Worte klangen
mit weicher Stimme, und die Lippen, die sie

formten, spannten sich wie der Bogen seiner

Armbrust, wenn der Bolzen fortschncllte. Und
wie die zu lächeln verstand! Daß es ihm durch
alle Glieder rieselte wie eine warme Flut!

Wenn ihn dann die Lust ankam, aufzustehen
und den Arm um die Schultern des Mädchens

zu werfen wie in der Aelplerrast und mit ihr
jodelnd die Weide zu umtanzen, sprang er auf,
fuhr sich mit der Hand durch das Kraushaar
und sagre: „Jetzt muß ich gehen und melken,

sonst werden die Rotbunten ungeduldig."
Oft folgte sie ihm, wohin es ihn trieb, und

sie half ihm lachend die ländlichen Arbeiten
verrichten, schürzte Aermel und Kleiv, heiniste das

Wildheu, ein, schloß die Scharhäge, trieb die

Herde, lockte sie zur Tränke und ging geschäftig

in der Sennstube umher.
Dann war es an ihm Vergleiche anzustellen:

„Sie würden eine gute Aelplerin abgeben

wahrhaftig!"
„Und warum nicht? Man kann, was man

will und es gefällt mir ." anwortete
sie keck.

„Ist's wirklich wahr?" sprach er nachdenklich

und das Anneli staunte kleingläubig
die städtische Dame an, die da Sennerin spielte.

„Sie hätten bald genug, Fräulein die

Sonne scheint auch nicht alle Tage hier oben

Wir Haben's streng, und eintönig ist es

auch ."
Das empfand die Vera Nolten noch nicht.
Eines Nachts aber entlud sich nach einem

atemlosen, heißen Tag ein Gewitter über die

Hohlichtalp.
Die Bewohner der Hütte waren schon zur

Ruhe gegangen. Die Fremde erwachte bebend,

als ein Windstoß das Häuschen zu entwurzeln

und vor sich herzuschieben schien. Dann blitzte
sekundenlang durch die engen Schiebfenster eine

bläulich-grüne Helle; es krachte anhaltend mit
einem so fürchterlichen Schlag, als stürze
ocr Himmel über oie Alp und als berste der

Berg unter dieser Last.
Vera Nolten, die nie etwas Aehnliches

vernommen halte war bis in ihr Innerstes
erschüttert. Das klang ja wie am Jüngsten
Tag! So posaunte der Sturm durch die

eingeschlossene Alp.
Vorerst durfte sie sich nicht regen, aber aus

Furcht vor einem neuen Donnerschlag sprang sie

auf, warf ein Kleid über ihr grobes Banern-
linnen und kroch die Leiter herab. Sie mußte
unter Menschen, und sie hatte unten Stimmen
vernommen. Man hatte alle Late neu gelöscht

wegen der Feuergefahr, und in der fahlen
Beleuchtung der Blitze erkannte sie in der Sennküche

die gespenstischen Umrisse der zwei Männer,
die auf der Streu hockten am erloschenen Herdfeuer

Die fuhren aus: „Wer geht da? Bist Du's,
Anneli?"

„Ich bin's ..." sagte sie kleinlaut. „Mir
fürchtet's." Sie zitterte. Sie kam ganz nah
an den Benedikt heran, der ant der Streu rückte,
und sie kauerte neben ihm nieder.

„Man würde meinen, die Welt gehe unter
." flüsterte sie angstvoll.
Der Lielisepp lachte und sagte mit seinem

trockenem Humor: „Da gäb's noch einen anderen

Tanz. Das ist ja nichts als ein gutes, ehrliches

Nidwaldnergewitter Wir sind's nicht anders

gewohnt... Unsere Berge müßten ja ,verstickenft
wenn sie nicht im Sturm Atem schöpfen und
austoben könnten. Das ist wie ein Fieberanfall

G'sund ist's und treibt die bösen

Dünste aus!"
Da flog wieder ein blaues Licht über die

rauchigen Wände, dann herrschte unheilschwangere
Finsternis, und das Krachen grollte schmetternd
in die Runde.

Ein Aechzen ging durch die Balken.
„Jetzt hopst der ,Türst' rittlings auf dem

Dachfirst und peitscht seine dreibeinigen Hunde
und johlt im Sturm hört Jhr's?"

„Was ist das?" fragte die Vera furchtsam
den Beni.

„Der wilde Jäger ist's!" antwortete der

Aelpler.
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„3c£j glaube, 3br wollt mid) ba§ ®rufeln
lehren."

„fftein aber eä gefeit bie ®eifter um
an ber Sßilben S'iup muff e§! feist nic£;t

geheuer fein ..." fpiad) ber ©epp
"Sie grembe fd)auberte. „iftid)t um mein

geben ging idj jejzt bort oorbei ..."
,,3cf) fd)on um ein ,3ünf=8iber'=@tücf !"

prallte ber Snedft.
fftiemanb ging barauf ein.

„ 3e&t wiehert baê Dîiebrojf beim Sib!"
puffert ber ©epp. „. ©a fommt baê ®e=

traft, feinen Irin um ba§ auffreifcljenbe SOîâbd^en

unb hielt eê feft, alê wolle er iljm etwaâ ooit
feinem Vertrauen einflöjfen im Slufru^r aller
(glemente.

Ueber baê £>aupt, ba§ fidf an feiner ©gutter
barg, fpradf er laut: „^eiliger 2Benbelin
bitt1 für mté !"

S§ fnatterte wie eine ©aloe.
Sä war, al3 ^arrten fie beê §errn, ber auf

©dfwingen beê ©rfanê baberfam.
,,'ë bat eirtgefcEjlagen " fagte ber Sielifepp

gelaffen.

Caigetfcerg ttov

Witter näher ba

„Um ®otte3 willen!" fdjrie bie grembe,
S3 flammte fo bell unb fo anlfaltenb, baff ber

goobeni bie entfetten füugen be§ 9Jiäbcl)en3 im
geifibafteit ®efidjt beutlidf fab. @ie b«tte in
ber Dîegung ber Slngft inftinftio nach einem

£>alt gefucf)t unb f'rampfte fid) am 2lrm be3.

tÖenebift feft. Unb wie ber £>oimerfd)lag bie

£)ütte erfd)ütterte, baff alle Sluwefenben ba3

®efüljl Ratten, al§ rafe ber gont ®otte§ bentieber
unb fonne fie febe äftinute blitzartig oerfeugen,
ba fd^lattg ber ülelpler rubig. wit fcbuljgebietenber

1913

100 3a()ien.

„S3remtt13?" ^aud)te bie 23era atmenloë,
obne bie Ülugen aufschlagen.

flieht rubig • SD'ieitli rubig
eß ift balb oorüber ..." befdfwidjtigte

ber Senebift. „(Sine Sanne im ,Ç>olg bat'3
getroffen ..."

Sr fühlte, wie fdjfter fie ait ibm t>ing, wie

gelähmt, unb ein gittern burdflief ihren Sörper.
Sine SBetle be§ ®lüd"e3 hob feine Sruft,

wie er fie in ber ®efat>r fo ^ilftoê feiner Obhut
anbertraut fab-

£)er Sielifepp fab auf ba3 fßaar : gemeinfame
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„Ich glaube, Ihr wollt mich das Gruseln
lehren."

„Nein aber es gehen die Geister um
an der Wilden Fluh muß es! jetzt nicht

geheuer sein ..." sprach der Sepp
Die Fremde schauderte. „Nicht um mein

Leben ging ich jetzt dort vorbei ..."
„Ich schon um ein ,Fünf-Liber"-Stück!"

prahlte der Knecht.
Niemand ging darauf ein.

„Jetzt wiehert das Riedroß beim Eid!"
flüstert der Sepp. „. Da kommt das Ge¬

Kraft, seinen Arm um das aufkreischende Mädchen
und hielt es fest, als wolle er ihm etwas von
seinem Vertrauen einflößen im Aufruhr aller
Elemente.

Ueber das Haupt, das sich an seiner Schulter
barg, sprach er lauU „Heiliger Wendelin
bitt' für uns .!"

Es knatterte wie eine Salve.
Es war, als harrten sie des Herrn, der auf

Schwingen des Orkans daherkam.

„'s hat eingeschlagen!" sagte der Lielisepp
gelassen.

Eiigelberg vor

witter näher da

„Um Gottes willen!" schrie die Fremde.
Es stammte so hell und so anhaltend, daß der

Loobeni die entsetzten Augen des Mädchens im
geisthaften Gesicht deutlich sah. Sie hatte in
der Regung der Angst instinktiv nach einem

Halt gesucht und krampfte sich am Arm des

Venedikt fest. Und wie der Donnecschlag die

Hütte erschütterte, daß alle Anwesenden das

Gefühl hatten, als rase der Zorn Gottes hernieder
und könne sie jede Minute blitzartig versengen,
da schlang der Aelpler ruhig, mit schutzgebietender

1S13

1vt) Jahren.

„Brennt's?" hauchte die Vera atmenlos,
ohne die Augen aufzuschlagen.

Nein ruhig Meitli ruhig
es ist bald vorüber ..." beschwichtigte

der Benedikt. „Eine Tanne im Holz hat's
getroffen ..."

Er fühlte, wie schwer sie an ihm hing, wie

gelähmt, und ein Zittern durchlief ihren Körper.
Eine Welle des Glückes hob seine Brust,

wie er sie in der Gefahr so hilflos seiner Obhut
anvertraut sah.

Der Lielisepp sah auf das Paar! gemeinsame

5



Sot brüngt bie 3Dîenfc£>eit aiteiitaitber unb bläft
alle Sorurteile weg Wie ©preu.

Sangfam roEte bag fdjwere ©efdiûtp beg

©onnerg weiter, unb ber Sturm bradj feine

groEenbe glut ait beit flippen ber gelfen.
Slôtslid) flatfchte ber Segen gegen bie ©djeiben

wie ®eif?eln, jäh unb heftig 2lEeg atmete

auf. ©er Samt beg ©djreden lag gebrochen.

Salb liejf ber Segen nad), unb ein fanfteê
Riefeln fiel nom erlôften Rimmel ^erab.

©er Stelifepp rifz bie Xüre auf, unb ber

herbe ©uft ber bampfenbeit ©rbe ftricb belebenb

burd) bie bumpfe ©tube.
©g rod) nacf) Siefenfalbei unb ©rag.
„Sefct tut'g fo hi'tbfd),täfele' auf bem ©djinbel*

bad) ^ôrft?"
©er Senebiït fagte eg, wie man einem

trauten fiitbe juflüftert: ,,©ie ©ngeli jünben
bie ©ternlein an," um eg itt ©cblaf ju wiegen,

©a h°b Sera holten äugftlid) ben fopf.
Runter ben waitbernbeu Sotten glänzten

bie ©terne wie burd) tränen unb blinzelten.
Sie ein Subel Sötfe liefen bie Sölten hinter
bem SRonb brciit, ber angftooE nor ihnen floh-
unb biffen ihn ait, big er non einem gäljnenben
@d)luub ganz nerfdjlungeit würbe. Unb bag geß
ber hungrigen Sölfe fäumte fiel) mit ©olb.

©em Senebitt war eg, alg hielte fein îlrm
einen gitternben ©frabl umfc^lungen unb fcfyiitje

iljn nor bem Solfgrubel beg wilbert -Sägerg, ber

ba burd) bie Slip geraft war
Sie ülnbadf tarn eg über ihn, alg er fal),

baß bie grembe eingefdilummert war. @o ein

„foitnigeg" ©emitter hutte er auf ber 2llp noch

nie erlebt!
*

# *
Sie atmete bie ©rbe auf nad) bem bri'tdenben

Sîar ber ©turmnadf! Seugeboren wie am
@d)öpfunggtag lag fie, alg Sera holten am
Siorgen burd) bie Seibe fcbritt unb zur Strbeit

ging. 2lit jebem @ragt)alm z'tterte n°d)
bemanttlar. ©ctjärfer zeichneten fid) bie $elfen=
umriffe in ber reingefegten 8uft, unb greifbar
nape lagerten bie Siefen fenfeitg beg Safferg.
Sera tonnte taum nod) if) re töblid)e Stngft faffen
inmitten biefer lad)enben Unfdfulb. Der üielifepp
hatte recht : eg war nur ein SutaitfaE ber ge=

Reimen DJcacpt, bie bem Serg innewohnte
©in fdfwereg Aufatmen ber gefeffelteit foloffe.

©ie nerfpürte nod) ben @cf)red in aEen ©lie*
bcrn ©ie arbeitete raftlofer. Senn fie biefe

burd)fid)tige, bebenbe 8uft wiebergeben tonnte,
bafj man bie Seiitheit unb bie §rifd)e aug bem

©entälbe nur fo heraugfpüren tonnte
©er fßiitfel flog ©ie hutte ®Ee • •

©o ein ©emitter woflte fie nidjt meljr hier oben

erleben.
©g war, alg fühlte fie, bag biefer ©ag ben

£>6ljepunft in ber hurmonifd)en ®d)önheit unb
bem freien Seben hier oben biloen foflte. 3tuf
bem Sipfel ber oom Slitj getroffenen Setter*
tanne fang eine ©roffel, unb mit rhpthmifchem
Suberfd)Iag flog ein Seih uug un^ fant lung*
farn bem ©ale zu, big er nur noch ein über bein

See fdfwebenber fdfwarzer ißunft war.
©ie malte big zum Sbeitb. ©er alte ®eo=

loge unb Die SJÎabchen tarnen unb ftaunten über
bie gm'tfcfjritte beg Silbeg. Sur bag ©efidft
beg Setruferg war nod) unfertig uitboerfd)wommen.
§tlg ber Senebitt tarn unb bie „Soüe" au bie

Sippen fefde mtb bag altehrwürbige ®ebet zu
pfalmobieren anhub, errötete fie bod) unb fd)ämfe
fi<h> ihrer nächtlichen geigljeit. Sie fud)te burd)
fdfalfljafte gutunlichfeit ben ©inbrud zu Oer*

wifdhen. ©ie ahnte nidjt, baff ihre hitfeheifl^enbe
©djwâdje ben Surfchen mehr zu ihr hingezogen
hatte alg taufenb fieinc weibliche Siften.

©ine Unruhe war in feinem Sefen geblieben
ben ganzen ©ag, unb etwag Debeg hutte ihn
auf ben Silbflühen angeftarrt, alg er ben grünen
©cbleier bort unten nicht mehr flattern falj. ©g

lag mehr Sicherheit in feinem ®ebaren ihr gegen*
über, unb ein eutfd)loffener Slid oertiefte feine

ülugen, wenn fie oerftoljlett auf bem malenbeu

Stäbdjen ruhten.
©ie war ficfj ifjoeg 3uuberg zu fehr bewußt,

um nidjt längft herausgefühlt zu hüben, bajf ber

Selpler ihr in feiner oerfdjwiegenen 2lrt herzlid)
Zugetan war.

©ie hatte ihrer ©tubiengenoffin in ber ©tabt
gefdfrieben,. mit ber legten Soft, bie ber Sote
Zu ©aï getragen hatte, „©in prächtiger Surfd)
ift biefer Soobeni. 3ch glaube wahrhaftig, baff
biefe 3lrt Sîenfdfeit aud) .pcrzen unb uid)t nur
geigblöde in ber Sruft herum tragen. Stau
hat bag ®efühl, alg fpruble etwag heroor, wenn
man mit einem 3<mberftab cut ber rechten ©teEe
pocht Sianchmal fpringt eine ©iir auf.
©a lohnt fid) ein f^lùt mehr alg mit uuferen
glatten, gewanbten ©tabtherren, benn man hat
toftliche Ueberrafchuitgen SDIan weijz nie,
tommt aug biefer gelfonhôhle bie ba bor ung

Not drängt die Menschen aneinander und bläst
alle Vorurteile weg wie Spreu.

Langsam rollte das schwere Geschütz des

Donners weiter, und der Sturm brach seine

grollende Flut an den Klippen der Felsen.

Plötzlich klatschte der Regen gegen die Scheiben
wie Geißeln, jäh und heftig Alles atmete

auf. Der Bann des Schrecken lag gebrochen.

Bald ließ der Regen nach, und ein sanftes

Rieseln fiel vom erlösten Himmel herab.
Der Lielisepp riß die Türe auf, und der

herbe Duft der dampfenden Erde strich belebend

durch die dumpfe Stube.
Es roch nach Wiesensalbei und Gras.
„Jetzt tut's so hübsch ,töselck auf dem Schindeldach

horst?"
Der Benedikt sagte es, wie man einem

kranken Kinde zuflüstert: „Die Engeli zünden
die Sternlein an," um es in Schlaf zu wiegen.

Da hob Vera Nolten ängstlich den Kopf.
Hinter den wandernden Wolken glänzten

die Sterne wie durch Tränen und blinzelten.
Wie ein Rudel Wölfe liefen die Wolken hinter
dem Mond drein, der angstvoll vor ihnen floh,
und bissen ihn an, bis er von einem gähnenden

Schlund ganz verschlungen wurde. Und das Fell
der hungrigen Wölfe säumte sich mit Gold.

Dem Benedikt war es, als hielte sein Arm
einen zitternden Strahl umschlungen und schütze

ihn vor dem Wolfsrudel des wilden Jägers, der

da durch die Alp gerast war
Wie Andacht kam es über ihn, als er sah,

daß die Fremde eingeschlummert war. So ein

„sonniges" Gewitter hatte er auf der Alp noch

nie erlebt!
-k:

» »
Wie atmete die Erde auf nach dem drückenden

Mar der Siurmnacht! Neugeboren wie am
Schöpfungstag lag sie, als Vera Nolten am
Morgen durch die Weide schritt und zur Arbeit
ging. An jedem Grashalm zitterte es noch

demantklar. Schärfer zeichneten sich die

Felsenumrisse in der reingefegten Luft, und greifbar
nahe lagerten die Niesen jenseits des Wassers.
Vera tonnte kaum noch ihre tödliche Angst fassen

inmitten dieser lachenden Unschuld. Der Lielisepp

hatte recht: es war nur ein Wutanfall der

geheimen Macht, die dem Berg innewohnte
Ein schweres Aufatmen der gefesselten Kolosse.

Sie verspürte noch den Schreck in allen Gliedern

Sie arbeitete rastloser. Wenn sie diese

durchsichtige, bebende Luft wiedergeben könnte,
daß man die Reinheit und die Frische aus dem

Gemälde nur so herausspüren könnte!
Der Pinsel flog Sie hatte Eile

So ein Gewitter wollte sie nicht mehr hier oben

erleben.

Es war, als fühlte sie, daß dieser Tag den

Höhepunkt in der harmonischen Schönheit und
dem freien Leben hier oben bilden sollte. Auf
dem Wipfel der vom Blitz getroffenen Wettcr-
tanne sang eine Drossel, und mit rhythmischem
Ruderschlag flog ein Weih aus und sank langsam

dem Tale zu, bis er nur noch ein über dem

See schwebender schwarzer Punkt war.
Sie malte bis zum Abend. Der alte Geologe

und die Mädchen kamen und staunten über
die Fortschritte des Bildes. Nur das Gesicht
des Betrufers war noch unfertig und verschwommen.
Als der Benedikt kam und die „Volle" an die

Lippen setzte und das altehrwürdige Gebet zu
psalmodieren anhub, errötete sie doch und schämte

sich ihrer nächtlichen Feigheit. Sie suchte durch
schalkhafte Zutunlichkeit den Eindruck zu
verwischen. Sie ahnte nicht, daß ihre hilfeheischende

Schwäche den Burschen mehr zu ihr hingezogen
hatte als tausend kleine weibliche Listen.

Eine Unruhe war in seinem Wesen geblieben
den ganzen Tag, und etwas Oedes hatte ihn
auf den Wildflühen angestarrt, als er den grünen
Schleier dort unten nicht mehr flattern sah. Es
lag mehr Sicherheit in seinem Gebaren ihr gegenüber,

und ein entschlossener Blick vertiefte seine

Augen, wenn sie verstohlen auf dem malenden

Mädchen ruhten.
Sie war sich ihres Zaubers zu sehr bewußt,

um nicht längst herausgefühlt zu haben, daß der

Aelpler ihr in seiner verschwiegenen Art herzlich

zugetan war.
Sie hatte ihrer Studiengenossin in der Stadt

geschrieben,, mit der letzten Post, die der Bote
zu Tal getragen hatte. „Ein prächtiger Bursch
ist dieser Loobeni. Ich glaube wahrhastig, daß
diese Art Menschen auch Herzen und nicht nur
Felsblöcke in der Brust herum tragen. Man
hat das Gefühl, als sprudle etwas hervor, wenn
man mit einem Zauberstab an der rechten Stelle
pocht Manchmal springt eine Tür auf.
Da lohnt sich ein Flirt mehr als mit unseren
glatten, gewandten Stadtherren, denn man hat
köstliche Ueberraschungen Man weiß nie,
kommt aus dieser Felsenhöhle die da vor uns
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aufbringt, bag ©»himmern cineê ©djaheg ober

bag Snurren eineg SBolfeg ^erbcr fo golbig
tonnen fie fein unb fo rauf) uitb ur=
roûdjfig Sg ift bod; ein gang anberev ©djlag
©tenfd;en! 3<h fiïr^te mid; nid;t boo benen

auf ber £rohtid;tfluh 3<h glaube, bec junge
Slelpler ift in bie ©era holten oerliebt
SBeun nur fein ©ilb auf meiner Sfigge fo feft
fäfje wie bag meinige in feinen Singen! fpiet
tarnt man ©tubien madjen. Uebrigeng fet>ne id;
mid; boct; fchon nad; bem lebenbigen Sehen ber

©tabt."
3a, fie machte ©tubien, auf Soften eiueg

anbeten @ie fpielte mit ifjm roie mit einem

gangbaK, ben man, wenn er nod; Ijocf) in ber

Suft .fdjroebt, gerne mit beiben §cutben faffeit
möchte, um i£)it bann actjttcg fallen gu Iaffen,
menn man beg ©pieleg überbrüffig mar fo

red;t nach Sinber Slrt.
3a, bie bon ber ÇohUchtfluh maren ©tenfcbeit

boit einem anberen ©cl;lag! 3hr eigerteg roeib»

lidjeg SBohlgefallen an bem ©enebift berfctjmieg

fie in ihrem ©rief an bie greunbin.
Sin bief ein Slbenb, alg ber 21 elpler fein „31II

©dfritt unb ©ritt in ©otteg Stame

Sobe!" hinübergerufen ^atte gu bett nachbarlichen
©ergen, !am er an ©era Stolteng ©eite, bie

©iufel unb garbftod beifeite legte unb bie ©d;ßn=
heit beg Slbenbg unb bie Stahe beg 3nugburfcheit
ftill auf fid; einwürfen lieg.

SBie ber Stiem ber SBeibe ftrid; ber Duft
bon Drchig unb ©ieifjengett umher.

„Sg ift, alg fdjroinge ein unfid;tbarer Sljor»
fnabe ein Sßeihrauchfag mit breitnenben, roürgigen
trautem hod; über ber pohlichlfluh..." fagte ©era.

Der ©enebitt meinte nur: „3ft'g nid;t
fchön bei ung?"

„Jperrlid;!" fprad; fie, roie traumberloreit,
unb lieg bie ©lide in bie ©iefe fd;roeifen, roo
bie 8id;ter ber "Dörfer aufgublihett begannen, wie
bte 3u®c!en um ben Staden beg ©eeg.

Unroeit beg fÇelfcnborfprungeg, roo fie fageit,
ging bag Slttneli, hing bie luftige ©ennenroäfdjc
ait bie ©djarrljäge unb fang babei:

„Sufanneti, <5u(anneli,
3Bo fjefdjt ®u ©int ©titelt?
3'2auet'j inne, g'Sauerj tnne
ëan ié ufern gliietgi."

,,©eht, ©enebitt, bie ©terne fiitb iug ©Baffer

gefallen unb lachen noch aug ber 3i'efe herctuf
Da finît roieber einer ." fprad; bie

grernbe, unb fie beutete nach ber golbenen gurdje,

bie eine ©terrtfc^ttufope am girtnament gog. Sr
rüdte il;r näher, um aH biefe ©Buxtber ourd; ihre
Slugeit gu fehen

SBenn fie fo mit fingenbem Donfatt feinen
Stamen augfprad; : ©enebitt roar eg ihm immer,
alg ftrtdjen weiche gittger burih fein Sraughaar.

©ie lehnten faft ©djulter an ©chulter.
Da bog er fein Çaupt feitroärtg uitb blidte

fie oon unten herauf mit ftummer Sinbringlid;»
feit an. ©ie mußte auf ihn fcfjauen, er l;atte
fid; in ihren ©efidjtgfreig groifd^ext tpimmel unb
Srbe gebrängt.

©5ar eg bag ©efühl, bag ihn befeelte, ober

bag nolle SStonolidht, bag fid; oerflärenb über

feine $üge augbreitete?
©ie fahen aug roie itt SDtetall gegoffett,

in ihrer eblen ©chöne.
©era Stolten meinte, nie blanfere Slugeit ge=

feheit gu haben. Diefeg ©efidjt! Sonnte fie
eg „fo" auf bie Seinroanb gaubern Die
8ieblid;feit unb ber hehere öer ©Beibext

würben bem ©efd;auer beg ©ilbeg leibhaftig ittg
Sluge fcgauen burd; biefeit fd;Iid;tett Slelpler!

Dag würbe unmittelbar roirfen, roie eg aud;

auf fie felbft roirfte ©Iber ba würbe wohl ihre
Sunft oerfagen.

Die ©erlen unb ber glitter beg fonntäg»
lichen Çirtenhembeg glit^ertext, unb über bie gange
ärmliche ©eroanbung mit ber .groiHidjhofe nnb
ben Çolgfantalett, in benen bie nadtett güße
ftedten, warf ber SStonb fein teucheg Sicht unb

löfte all bag 2llltäglid;=Stüd;terae ixt ©djönheit auf.
Dort unten aber roar eg, alg werfe ein uit»

fichtbarer gifdjer feine Stehe mit ben flimmern»
ben 3Jtafd;en über ben ©ee aug unb fange heim»

lieh bie gitternden ©eelen.
©ei ber §ütte fang jetjt bag Slnneli drei»

ftiinmig mit ben S)cäbd;ett : „Uf ber Slip, uf ber

Slip, ba gibt'g fei ©ünb!" unb fie jodelten
Wieder eittg bagroifchen hednuf, baff eg halte.

Dann roob roieber bie ©title geljeimnigooll
ihre gäben uitb raunte „SJtig SJceitli l
©tin ©chah! ." flüfterte ber ©ub

©ie hörte eg Sin Stroag in ihr wollte

fid; wehren, aber bag impulftoe 9Tcäbd;eit, bag

bei jedem Siebeghaud; roie ein ©latt mitbebte,

ftattb im ©ann Der mächtigen ©eroeguttg beg

©urfdjen
Sin battgeg Srroarten ftrich durch *>ie

werbende ©ommernacht.
©enebift hatte ben Slrm leife um bie ©chulter
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aufspringt, das Schimmern eines Schatzes oder

das Knurren eines Wolfes hervor so goldig
können sie sein und so rauh und
urwüchsig Es ist doch ein ganz anderer Schlag
Menschen! Ich fürchte mich nicht vor denen

auf der Hohlichtfluh Ich glaube, der junge
Aelpler ist in die Vera Nolten verliebt
Wenn nur sein Bild auf meiner Skizze so fest
säße wie das meinige in seinen Augen! Hier
kann man Studien machen. Uebrigens sehne ich

mich doch schon nach dem lebendigen Leben der

Stadt."
Ja, sie machte Studien, auf Kosten eines

anderen... Sie spielte mit ihm wie mit einem

Fangball, den man, wenn er noch hoch in der

Luft schwebt, gerne mit beiden Händen fassen

möchte, um ihn dann achtlos fallen zu lassen,

wenn man des Spieles überdrüssig war so

recht nach Kinder Art.
Ja, die von der Hohlichtfluh waren Menschen

von einem anderen Schlag! Ihr eigenes
weibliches Wohlgefallen an dem Benedikt verschwieg
sie in ihrem Brief an die Freundin.

An diesem Abend, als der Aelpler sein „All
Schritt und Tritt in Gottes Name
Lobe!" hinübergerufen hatte zu den nachbarlichen
Bergen, kam er an Vera Noltens Seite, die

Pinsel und Farbstock beiseite legte und die Schönheit

des Abends und die Nähe des Jungburschen
still auf sich einwirken ließ.

Wie der Atem der Weide strich der Duft
von Orchis und Weißenzen umher.

„Es ist, als schwinge ein unsichtbarer Chorknabe

ein Weihrauchfaß mit brennenden, würzigen
Kräutern hoch über der Hohlichtfluh..." sagte Vera.

Der Benedikt meime nur: „Ist's nicht
schön bei uns?"

„Herrlich!" sprach sie. wie traumverloren,
und ließ die Blicke in die Tiefe schweifen, wo
die Lichter der Dörfer aufzublitzen begannen, wie
die Juwelen um den Nacken des Sees.

Unweit des Felsenvorsprunges, wo sie saßen,

ging das Anneli, hing die luftige Sennenwäsche

an die Scharrhäge und sang dabei:
„Susamieli, Susanneli,
Wo hescht Du Dini Chüeli?
Z'Lcmerz inne, z'Laucrz inne
Han is »fein Flnehli."

„Seht, Benedikt, die Sterne sind ins Wasser

gefallen und lachen noch aus der Tiefe herauf
Da sinkt wieder einer ." sprach die

Fremde, und sie deutete nach der goldenen Furche,

die eine Sternschnuppe am Firmament zog. Er
rückte ihr näher, um all diese Wunder durch ihre

Augen zu sehen

Wenn sie so mit singendem Tonfall seinen
Namen aussprach: Benedikt! war es ihm immer,
als strichen weiche Finger durch sein Kraushaar.

Sie lehnten fast Schulter an Schulter.
Da bog er sein Haupt seitwärts und blickte

sie von umen herauf mit stummer Eindringlichkeit

an. Sie inußte auf ihn schauen, er hatte
sich in ihren Gesichtskreis zwischen Himmel und
Erde gedrängt.

War es das Gefühl, das ihn beseelte, oder

das volle Mondlicht, das sich verklärend über

seine Züge ausbreitete?
Sie sahen aus wie in Metall gegossen,

in ihrer edlen Schöne.
Vera Nolten meinte, nie blankere Augen

gesehen zu haben. Dieses Gesicht! Könnte sie

es „so" auf die Leinwand zaubern Die
Lieblichkeit und der hehere Reiz der Weiden
würden dem Beschauer des Bildes leibhaftig ins
Auge schauen durch diesen schlichten Aelpler!

Das würde unmittelbar wirken, wie es auch

auf sie selbst wirkte! Aber da würde wohl ihre
Kunst versagen.

Die Perlen und der Flitter des sonntäglichen

Hirtenhemdes glitzerten, und über die ganze
ärmliche Gewandung mit der Zwillichhose und
den Holzsandalen, in denen die nackten Füße
steckten, warf der Mond sein keuches Licht und
löste all das Allräglich-Nüchterne in Schönheit auf.

Dort unten aber war es, als werfe ein

unsichtbarer Fischer seine Netze mit den flimmernden

Maschen über den See aus und fange heimlich

die zitternden Seelen.
Bei der Hütte sang jetzt das Anneli

dreistimmig mit den Mädchen: „Uf der Alp, uf der

Alp, da gibt's kei Sünd!" und sie jodelten
wieder eins dazwischen hellauf, daß es halte.

Dann wob wieder die Stille geheimnisvoll
ihre Fäden und raunte „Mis Meitli!...
Min Schatz! ." flüsterte der Bub

Sie hörte es Ein Etwas in ihr wollte
sich wehren, aber das impulsive Mädchen, das

bei jedem Liebeshauch wie ein Blatt mitbebte,

stand im Bann der mächtigen Bewegung des

Burschen
Ein banges Erwarten strich durch die

werbende Sommernacht.
Benedikt hatte den Arm leise um die Schulter



ber gremben gefdjlmtgen unb 30g (ie itäljer.
©al IRubel SBölfe, bal geftern burd) bett

Çimmel rafte, hatte fic^ in ben Ipöhlen oerfrod)en,
jefct' waren bie SGBôlfcÇen „bie Schafherbe bel
lieben ©ottel", wie ber Sub meinte, unb ber
2ïlonb leuchtete wie ber Seid) einer foniglidjen
ÜDleierei, unb fie ftrebten iffm aCe ju, ba el
Sränfe^eit war int Sdfäferfpiel.

©urftig 30g ber Surfd) ilfr ©efidjt itä^er
unb wollte fie fiiffen.

Sie war halb SBiberftanb uitb halb ©e=

Währung. (Sv war in feiner (Sdjtheit ftârfer ail
bal Ijalbwaljre fMbdjen, unb feine kippen fdfloffen
wie mit einem Siegel bie willigen Sippen ein...

Sa fd)redte fie auf unb rifj fid) gewaltfam loi.
©ie (Suie lad)te fpöttifcf; im nahen gorft

©el 5Dtäbd;enä Stols redte wieber ben ®amm.

„©al ift ja aHel Unfinn flauten Sie
fid), Senebift!"

Sie allein fd)ämte fid) i^reâ Spielet.
@r aber ging erhobenen ^auptel bie Slip

hinan unb trug fein ©lud bor fid) £)in wie ein

rotel 2lelplerbanner, baff el um i|u weifte unb
flatfd)te im §öpenwinb

ißoit ber tpütte aul hörten fie i^n jobein :

„tpoli! bo! ta bbttÜ • •
"

*
*

Slrn folgenben iÖcorgen regnete el.
@1 regnete mehrere ©age lang unb bie Slip

würbe troftlol.
Sdjwer fingen bie grauen Siebel bom Srifeit

herab unb fliegen bon ber Siefe herauf unb

lagerten fid) feft.
Sie fdjloffen ben feuchten Sling um bie £wb»

licptfluh unb engten fie wie in einen Werfer ein.
Sein Stuêblid blieb mehr frei
©ie Sewohucr ber tpiitte gingen ihren Se=

fdfäftigungen nacf), aber ißera holten fühlte fid)
rafdj wie eine ©efangene.

Stein, wabïlid), bie Sonne fd)ien nicht alle
©age hieb oben!

©ie Sehrfeite bel 2lelplerlebenl offenbarte
ficht ihr, unb ber Räuber, ber fie ein paar Sßodjen
in feinem Sann gehalten hotte, berflatterte 311=

feïfenl. Sobalb ihre Slrbeit ihr fehlte, fühlte
fie fid) haltlol; ihr Sßefeit nahm etwa? 3er»
fahrend an all h'e'te fie äfalfdjau nad)
unerreichbaren ©ingen Unb ihr Slid ftief)
fich immer an ber uuburdjbringlichen Slebelwanb.

(§1 war, all feien bie Serge berfunfen

unb all lägen bie Säler berfcf)üttet. 3it ber

nieberen, lidftlofen Stube war nidft an SJlalen

3U benfeit, unb mit ber Suft an ihrem Silb
berging bal 3ntereffe an ben ïïîenfdjen, bie el
förbern follten.

Sie erblidte ben Soobeni in feiner wahren
©eftalt, wenn er, bie Sapup bei Sinnenhembel
über ben Sopf gesogen, bie blo§en, unreinen
güffe in ben Sanbalen, im Stall haubierte unb
ben ©ung beforgte. Sie überfah ben fittlichen
êrnft, ber ihm innewohnte unb ber all feinen
.fpanblungett uitb feinen Sinnen eine fd)tid)te
©röffe berlieh-

Sie fühlte nur, baß er einer anbern ©Belt

gehörte unb aul einem grunDbetfchiebeneu
Soben ftammte, unb bafj fie mit ihm gar nicht!
gemein hatte.

©er ehrlich berliebte Surfd) fudfte, wo er
fie nur adein fanb, fiep ihr 31t nähern unb mit
ihr su tänbeln, nach bäurifeper SCrr, unb el miß=

fiel ihr. Sie wehrte ihm faft hod)faljrenb ab.
(Sr nahm el für 3iererei* ^ benn nicht
heiraten wolle? fragte er mit bliit3elnben ©lugen.
Sie lachte hellauf: Stein, 0 nein, bie Sunft fei
ihr £>err unb SOÎeifter, unb fie wolle feinem
anbeut Untertan fein.

@h! man fönne bod) ein bild>en mit bem

fßinfel bie Seinwanb ftreichen unb garbenfledfe
machen, wenn mau auch nicht mehr lebig fei
meinte er.

Sie hob berädjtlicf) bie Sldjfel. So gering
bad)te ber Sauer über ihre Sunft! garbenfledfe!
3uft wie bie Sinber.

Unb ber 9îegen fpann feine grauen gäben
weiter über bie S3eibe.

Sel6ft bie Rotbunten, bie fonft fo wohlgemut
über ben Stafen ftampften, gingen je|t mit ge=

fenften Söpfeit umher, ©ie fpaut mit bem burdj=
nähten gell flehte ihnen an ben fienben, baß fie
einen hungrigen, abgewehrten fttnblid boten

Sogar bie Scpellenfuh fd)ämte fiep ihrer naffen
Slôjfe.

Sera Slolten fef>nte fid) nach Südprn, nach

©efelligfeit unb nad) bem fßflafter ber Stabt.
Üllle! locfte fie, wal ihr je|t unerreid;bar fcfjien

hinter ber grauen Siebelmauer.
©a fagte fie einel Slbenbl, all bie fEflildj-

fd)Otte ihr auch niept mehr munbete, fie wolle
morgen inl ©al jurüdfehren unb bann gleich
nach ber Çeimat weiterfahren. Sie hatte aud)
Sriefe aul ber Stabt erhalten, unb ein Sollege

der Fremden geschlungen und zog sie näher.
Das Rudel Wölfe, das gestern durch den

Himmel raste, hatte sich in den Höhlen verkrochen,
jetzt waren die Wölkchen „die Schafherde des

lieben Gottes", wie der Bub meinte, und der
Mond leuchtete wie der Teich einer königlichen
Meierei, und sie strebten ihm alle zu, da es

Tränkezeit war im Schäferspiel.
Durstig zog der Bursch ihr Gesicht näher

und wollte sie küssen.

Sie war halb Widerstand und halb
Gewährung. Er war in seiner Echtheit stärker als
das halbwahre Mädchen, und seine Kippen schlössen

wie mit einem Siegel die willigen Lippen ein...
Da schreckte sie auf und riß sich gewaltsam los.
Die Eule lachte spöttisch im nahen Forst

Des Mädchens Stolz reckte wieder den Kamm.
„Das ist ja alles Unsinn schämen Sie
sich, Benediktl"

Sie allein schämte sich ihres Spieles.
Er aber ging erhobenen Hauptes die Alp

hinan und trug sein Glück vor sich hin wie ein

rotes Aelplerbanner, daß es um ihn wehte und
klatschte im Höhenwind

Von der Hütte aus hörten sie ihn jodeln:
„Holi! ho! ia hon!! ."

Am folgenden Morgen regnete es.

Es regnete mehrere Tage lang und die Alp
wurde trostlos.

Schwer hingen die grauen Nebel vom Brisen
herab und stiegen von der Tiefe heraus und

lagerten sich fest.

Sie schlössen den feuchten Ring um die Hoh-
lichtstuh und engten sie wie in einen Kerker ein.

Kein Ausblick blieb mehr frei.
Die Bewohner der Hütte gingen ihren

Beschäftigungen nach, aber Vera Nolten fühlte sich

rasch wir eine Gefangene.
Nein, wahrlich, die Sonne schien nicht alle

Tage hier oben!
Die Kehrseite des Aelplerlebens offenbarte

sich ihr, und der Zauber, der sie ein paar Wochen
in seinem Bann gehalten hatte, verflackerte
Zusehens. Sobald ihre Arbeit ihr fehlte, fühlte
sie sich haltlos; ihr Wesen nahm etwas
Zerfahrenes an als hielte sie Ausschau nach

unerreichbaren Dingen. Und ihr Blick stieß

sich immer an der undurchdringlichen Nebelwand.
Es war, als seien die Berge versunken

und als lägen die Täler verschüttet. In der

niederen, lichtlosen Stube war nicht an Malen
zu denken, und mit der Lust an ihrem Bild
verging das Interesse an den Menschen, die es

fördern sollten.
Sie erblickte den Loobeni in seiner wahren

Gestalt, wenn er, die Kapuze des Linnenhemdes
über den Kopf gezogen, die bloßen, unreinen
Füße in den Sandalen, im Stall handierte und
den Dung besorgte. Sie übersah den sittlichen
Ernst, der ihm innewohnte und der all seinen

Handlungen und seinen Sinnen eine schlichte

Größe verlieh.
Sie fühlte nur, daß er einer andern Welt

gehörte und aus einem grundverschiedenen
Boden stammte, und daß sie mit ihm gar nichts
gemein hatte.

Der ehrlich verliebte Bursch suchte, wo er
sie nur allein fand, sich ihr zu nähern und mit
ihr zu tändeln, nach bäurischer Art, und es mißfiel

ihr. Sie wehrte ihm fast hochfahrend ab.

Er nahm es für Ziererei. Ob sie denn nicht
heiraten wolle? fragte er mit blinzelnden Augen.
Sie lachte hellauf: Nein, o nein, die Kunst sei

ihr Herr und Meister, und sie wolle keinem

andern Untertan sein.

Eh! man könne doch ein bischen mit dem

Pinsel die Leinwand streichen und Farbenkleckse

machen, wenn man auch nicht mehr ledig sei

meinte er.

Sie hob verächtlich die Achsel. So gering
dachte der Bauer über ihre Kunst! Farbenkleckse!

Just wie die Kinder.
Und der Regen spann seine grauen Fäden

weiter über die Weide.

Selbst die Rotbunten, die sonst so wohlgemut
über den Rasen stampften, gingen jetzt mit
gesenkten Köpfen umher. Die Haut mit dem

durchnäßten Fell klebte ihnen an den Lenden, daß sie

einen hungrigen, abgezehrten Anblick boten

Sogar die Schellenkuh schämte sich ihrer nassen

Blöße.
Vera Nolten sehnte sich nach Büchern, nach

Geselligkeit und nach dem Pflaster der Stadt.
Alles lockte sie, was ihr jetzt unerreichbar schien

hinter der grauen Nebelmauer.
Da sagte sie eines Abends, als die Milch-

schotte ihr auch nicht mehr mundete, sie wolle
morgen ins Tal zurückkehren und dann gleich
nach der Heimat weiterfahren. Sie hatte auch

Briefe aus der Stadt erhalten, und ein Kollege
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fdjrieb Ojr: „Sßad foKen Sie langer unter ben

©djmeijer Süberbuben ©ie geboren in unfere
SJÎitte Seljren ©ie balb gitrüdC gu
3^rem ..."

©ie brängte beim.
©ie oerftanb ed, an jenem Slbenb jeben ?Xn=

näberungdPerfud) bed ^oobeni gtt vereiteln, unb
mid) nid)t non Annelid ©eite. ©päter fdniçte
fie Vorbereitungen oor unb ging auf ifjr Kämmerlein.

Da fab fie, mie ber ©enebift mit oerbiifterten
3ügeu bad 3agbgeme^r oon ber Sßanb riß unb

Der ©enebift aber, ber bie Stacht binburdj
berumgeirrt mar, ftanb Bereit, mit bent ooEbe=

labenen 9îeff über ben üiücfen, um bie grembe
mieber ind ©al hinunter gu geleiten.

©ie erfcpraf, a 18 fie ibn fo finfter ttnb ent=

fcb)Ioffen bafteben fal). Dem mar nidjt gu ent=

geben, ©rcitfpurig mie ein ©efcf)id ftanb er ba.

Sie oerabfdjiebete fidj berglidj öorn 2ütneli. Stuf
feine 2Infforbermtg, fie feile nacbften ©omtner
mieberfommen, antroortete fie audmeidjenb : „Dal
miffett bie ©otter!"

©ine Unter ®aUfcif)vt

in bie anbredjenbe Dämmerung biunu8ftapfte.
©ie fing an, fi<d> orbentlicb üor ibm gu fünften,
benn ed metterleudjtete in feinen lugen, menn
er fie unter ben gefenften SBimpem attfab-

Die grembe bat bad Slnneli, man folle ibr
nur ben Sielifepp aid ißadträger mitgeben
©ie ïenne ja ben ©kg.

3n ber Dunfelbeit oeraaljmen fie ©djüffe,
bie bad ÜÜiäbdjen erfcbredten mie bamald bie

Donnerfdjlcige. Uttb aid bie ©emobner ber tputte
am fOîorgen btnaudtraten, b'ug ein grower SBeib
mit audgebreiteten klügeln itber ber ©itr feftgenagelt.

uadi ber ïetMapetlc.

©ie muffte ed aud). 3fad) ber tpobltdjtflub
fam fie nie mieber ©ie mar ein junged
gobleit, bad eine ©kibe abgraft, audfd)lagt unb
baoonfti'trmt

©ie fd)ritt ooran, bergab, aid eile fie.
Êr folgte mit feftem @d)ritt.
©tumm gingen fie burcb bie ©kiben unb

burdj ben gorft. äldjtlod fd)ritt fie an ben bobett
Dolbeu ber bunflen Sïfelei worüber, ©ie badete

nur: ,©$ctren mir fd)on an ber ©klben glub
oorbei ba muff icb ja feine jpilfe anrufen,
menn bie 9futfdjung am ©kg nod) anhält /
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schrieb ihr: „Was sollen Sie länger unter den

Schweizer Küherbuben Sie gehören in unsere
Mitte Kehren Sie bald zurück zu
Ihrem ..."

Sie drängte heim.
Sie verstand es, au jenem Abend jeden

Annäherungsversuch des Äobeni zu vereiteln, und
wich nicht von Annelis Seite. Später schützte

sie Vorbereitungen vor und ging auf ihr Kämmerlein.
Da sah sie, wie der Benedikt mit verdüsterten

Zügen das Jagdgewehr von der Wand riß und

Der Benedikt aber, der die Nacht hindurch

herumgeirrt war, stand bereit, mit dem vollbe-
ladenen Reff über den Rücken, um die Fremde
wieder ins Tal hinunter zu geleiten.

Sie erschrak, als sie ihn so finster und
entschlossen dastehen sah. Dem war nicht zu
entgehen. Breitspurig wie ein Geschick stand er da.

Sie verabschiedete sich herzlich vom Anncli. Auf
seine Aufforderung, sie solle nächsten Sommer
wiederkommen, antwortete sie ausweichend: „Das
wissen die Götter!"

Eine Urner Wallfahrt

in die anbrechende Dämmerung hiuausstapfte.
Sie fing an, sich ordentlich vor ihm zu fürchten,
denn es wetterleuchtete in seinen Augen, wenn
er sie unter den gesenkten Wimpern ansah.

Die Fremde bat das Anneli, man solle ihr
nur den Lielisepp als Packträger mitgeben
Sie kenne ja den Weg.

In der Dunkelheit vernahmen sie Schüsse,
die das Mädchen erschreckten wie damals die

Donnerschläge. Und als die Bewohner der Hütte
am Morgen hinaustraten, hing ein großer Weih
mit ausgebreiteten Flügeln über der Tür festgenagelt.

»ach der Tellskapellc.

Sie wußte es auch. Nach der Hohlichtfluh
kam sie nie wieder Sie war ein junges
Fohlen, das eine Weide abgrast, ausschlägt und
davonstürmt!

Sie schritt voran, bergab, als eile sie.

Er folgte mit festem Schritt.
Stumm gingen sie durch die Weiden und

durch den Forst. Achtlos schritt sie an den hohen
Dolden der dunklen Akelei vorüber. Sie dachte

nur: Mären wir schon an der Wilden Fluh
vorbei da muß ich ja seine Hilfe anrufen,
wenn die Rutschung am Weg noch anhält /



gg regnete nidjt meïjr Slber bie Sebel

fingen nodj ityre Trauerfahnen über alle Reifen
herab, unb au» ber brobetnben Tiefe ftieg er
mie ein 9îaud) empor. 3l(g ein ©onnenftrahl
fid) Sahir brad), mollte fie ben leisten Ton an*
fchlageit, um ben unheimlichen Sann beg

©hmeigeng ju Breden: „gg gibt nod) einen

hebten Tag!"
ütber er ging nicht barauf ein. T)ie Srnte

auf ber Sruft oerfhränft, fc^ritt er fürbaff, in
©ebanfen oerfuitfen.

Tie fdjarfe Siegung um ben oorfpringeu*
ben tegel ber Silben glulj war fcfjon in ©id)t.
Unroidfürtich h'e't 'm @'<^ritt inne, oa eg iljr
graute, attein über bag female ©ragbaub um
bie bräueitbe ©cljroffe 311 gehen. gr achtete nidjt
barauf unb alg fie ihm nahe mar, fprad)
er rauh, faft in ihren Saden hinein: „Sarum
gehft fort Sieitli?"

©ie breite fic^ halb um : „Sie meinen ©ie
Soobeni?"

©ie fagte nid)t mehr Senebift gr em=

pfanb eg mie einen @tic£) 3e|t 50g feine

rneidje tpanb burd) fein Kraushaar ctmag

£arteg griff ihm ang £>erj.

„3h mein' gefoppt Ijaft Tu mich • • •

fag% Tu! 3ft'g toahr ober nicht?
©ie hatte fid) fdfeu nad) ihm gemanbt, unb

alg fie bag üluffladern feineg gorneg in feinen
finftern Slugen merfte, mich fie ctmag gurücf, mie

oor einem fremben geinb unb ftraudjelte
rüdliitgg.

gr fah bie ©efahr. Slihfhnell flog feine

tpaitb nach ihr-
©ie fah nur ben nach ihr erhobenen 2trm

unb beutete ihn in ihrer Serroirrung" anberg,
benu ihr Oberlorper bog fich augmeidjenb hinten*
über, üertor bag ©leid)gemid)t, unb fie märe un*
rettbar beut ülbgrnnb oerfallen gemefen, menn
fein fefter ©riff fie nicht gurüdgetjalten hätte.

„f)att! Ober ich gebe feinen Sahen mehr
für 3hr &ben .!"

@in milber ©c^rei entfuhr ihr, atg fie beit

Soben unter ihren Hüffen rutfchen fühlte.
Slber fie fiel nicht: fie fdfmebte nod) gmifcfjeit

Tob unb Sebeit.

gr hatte fie Dorn an ihren tleibern, unter
ber Seljle gefaft unb ^ielt fie an ber leichten

©emanbuitg feft. Sehe Seitn ber ©toff riff
gr h«tte fich fo fah unb tief über fie ge=

beugt, mit einem folgen 9îud, baff bie Sabung
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beg fReffg über feine Schulter umfippte, unb
Sialfaften, ©taffelei unb bie unfertige ©fijje in
bie 8eere Merten unb mit meithallenbem ®e=

potter unten auffdjlugett.
„Stinetmäge! Stag ber oerbaminte "fßlunber

fliegen!" fnurrte er.
©ie oernahm in ihrer oerjtoeifelten 2age bag

©türmen beg ©epäcfeg Slber mag galt bag

©tücfmerf Shmft gegenüber bem Seben bem

herrlichen Sebeit, bag ihr 3U entfhminben brohte
bag iteben, bag biefer geprellte Sîann in

feiner ©emalt hielt... bag Seben, beffen tieffter
©lodenton jetjt an ihr Ohr fd)lug unb Oer*

heijfunggooll lodte.
©ie hatte bie Slugeit gefd)loffen, fie magte

eg nid)t mehr, ihr Urteil in ben Slugen biefes
Sittenben ju lefen ©hon fühlte fie er*
fhaubernb ben Stobergerucht aug ber Tiefe unb
bag Sehen ber Tobegflügcl um fie fyev.

gr hatte fiel) mit ganjer Straft gegen bie

gclgmanb geftemmt unb fraHte fid) mit einer

§anb feft am ©tamme eineg Sahhotberftrauheg,
mit ber anbereit h^'t er bie grembe faft frei*
fhmebeub über ber gähnenben Seere. 9tun mar
„fie" in feinen §änben, mie ein gangbatt, ben

man nah Selieben aufnimmt ober fallen läßt
©orge um ihr üeben unb Sut über feinen

oerpfufd)ten ^rieben ftritten in ihm, unb mie im
©elbftgefpräh haberte er mit ihr: „©iehft
bie ©eifter aug ber Tiefe bedangen nad) Tir

Set uu§ oben mirb nid)t ungeftraft Serrat
geübt am Çeiligften, mag mir haben Tu
oerlogeneg ïDteitli Tui 3um Starren haft
mih hatten motten mid), ben Seuebift
Slnberhalten Tag ©djöntun behalte für gure
,®alantili' in ber ©tabt Sir ütetpler fiitb'g
nid)t gemohnt Son ben Sauenen laffen mir
ung ing ®efid)t fpeien aber oon teinem

grauenjimmer ©'horft? fffüljlft Tu, mie

fie bie §änbe nah ftoeden ba unten
ber fhmar^e Sol unb ber Tfhuppelnjofi
benen tannft Tu bag tperj nid)t mehr aug ber

Sruft reiffen - Sah! tRidjt mert bift Tu'g
bag man Teinetmegen ing 3uhthfluâ fommt...
unb bie greiljeit einbüßt Salfrhaftig, eg

gibt nod) anbere Steitli auf ©otteg grbe, bie

Tir nicht ähnlid) finb aber oergeffen mirft
Tu ben Soobeni niht mehr ho! Tern
feine $auft haft jef$t gefpi'trt..."

gr fah immer auf bag oon ber ©onne um*
floffeite, totenblaffe ©efiht mit ben gefhloffencn

Es regnete nicht mehr Aber die Nebel

hingen noch ihre Trauerfahnen über alle Felsen
herab, und aus der brodelnden Tiefe stieg er
wie ein Rauch empor. Als ein Sonnenstrahl
sich Bahn brach, wollte sie den leichten Ton
anschlagen, um den unheimlichen Bann des

Schweigens zu brechen: „Es gibt noch einen

hellen Tag!"
Aber er ging nicht darauf ein. Die Arme

auf der Brust verschränkt, schritt er fürbaß, in
Gedanken versunken.

Die scharfe Biegung um den vorspringenden

Kegel der Wilden Fluh war schon in Sicht.
Unwillkürlich hielt sie im Schritt inne, da es ihr
graute, allein über das schmale Grasband um
die dräuende Schroffe zu gehen. Er achtete nicht
darauf und als sie ihm nahe war, sprach

er rauh, fast in ihren Nacken hinein: „Warum
gehst fort Meitli?"

Sie drehte sich halb um: „Wie meinen Sie
Loobeni?"

Sie sagte nicht mehr Benedikt Er
empfand es wie einen Stich Jetzt zog keine

weiche Hand durch sein Kraushaar etwas

Hartes griff ihm ans Herz.
„Ich mein' gefoppt hast Du mich.

sag', Du! Ist's wahr oder nicht?
Sie hatte sich scheu nach ihm gewandt, und

als sie das Aufflackern seines Zornes in seinen

finstern Augen merkte, wich sie etwas zurück, wie

vor einem fremden Feind und strauchelte

rücklings.
Er sah die Gefahr. Blitzschnell flog seine

Hand nach ihr.
Sie sah nur den nach ihr erhobenen Arm

und deutete ihn in ihrer Verwirrung' anders,
denn ihr Oberkörper bog sich ausweichend hintenüber,

verlor das Gleichgewicht, und sie wäre
unrettbar dem Abgrund verfallen gewesen, wenn
sein fester Griff sie nicht zurückgehalten hätte.

„Halt! Oder ich gebe keinen Batzen mehr
für Ihr Leben .!"

Ein wilder Schrei entfuhr ihr, als sie den

Boden unter ihren Füßen rutschen fühlte.
Aber sie siel nicht: sie schwebte noch zwischen

Tod und Leben.

Er hatte sie vorn an ihren Kleidern, unter
der Kehle gefaßt und hielt sie an der leichten

Gewandung fest. Wehe! Wenn der Stoff riß!
Er hatte sich so jäh und tief über sie

gebeugt, mit einem solchen Ruck, daß die Ladung
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des Reffs über seine Schulrer umkippte, und
Malkasten, Staffelei und die unfertige Skizze in
die Leere kollerten und mit weithallendem
Geholter unten aufschlugen.

„Minetwäge! Mag der verdaminte Plunder
fliegen!" knurrte er.

Sie vernahm in ihrer verzweifelten Lage das

Stürzen des Gepäckes Aber was galt das
Stückwerk Kunst gegenüber dem Leben dem

herrlichen Leben, das ihr zu entschwinden drohte
das Leben, das dieser geprellte Mann in

seiner Gewalt hielt... das Leben, dessen tiefster
Glockenton jetzt an ihr Ohr schlug und
verheißungsvoll lockte.

Sie hatte die Augen geschlossen, sie wagte
es nicht mehr, ihr Urteil in den Augen dieses

Wütenden zu lesen Schon fühlte sie

erschaudernd den Modergerucht aus der Tiefe und
das Wehen der Todesflügcl um sie her.

Er hatte sich mit ganzer Kraft gegen die

Felswand gestemmt und krallte sich mit einer

Hand fest am Stamme eines Wachholderstrauches,
mit der anderen hielt er die Fremde fast
freischwebend über der gähnenden Leere. Nun war
„sie" in seinen Händen, wie ein Fangball, den

man nach Belieben aufnimmt oder fallen läßt
Sorge um ihr Leben und Wut über seinen

verpfuschten Frieden stritten in ihm, und wie im
Selbstgespräch haderte er mit ihr: „Siehst
die Geister aus der Tiefe verlangen nach Dir

Bei uns oben wird nicht ungestraft Verrat
geübt am Heiligsten, was wir haben Du
verlogenes Meitli Dui I Zum Narren hast
mich halten wollen mich, den Benedikt
Anderhalten! Das Schöntun behalte für Eure
,GalantilÜ in der Stadt Wir Aelpler sind's
nicht gewohnt Von den Lauenen lassen wir
uns ins Gesicht speien aber von keinem

Frauenzimmer G'hörst? Fühlst Du, wie
sie die Hände nach Dir strecken da unten
der schwarze Nol und der Tschuppelnjosi
denen kannst Du das Herz nicht mehr aus der

Brust reißen - Pah! Nicht wert bist Du's
daß man Deinetwegen ins Zuchthaus kommt...
und die Freiheit einbüßt Wahrhaftig, es

gibt noch andere Meitli auf Gottes Erde, die

Dir nicht ähnlich sind aber vergessen wirst
Du den Loobeni nicht mehr he! Dem
seine Faust hast jetzt gespürt..."

Er sah immer auf das von der Sonne um-
flossene, totenblasse Gesicht mit den geschlossenen



Slugert unb atê fie ttt Quai toimmerte rote

ein oerfcpeibertbeâ $tnb, rij? er fie mit einem Üxttdi

empor unb roarf fie oorttüber auf ben fefteit
©oben be§ 2Bege§, roo fie taumeinb um fiep

fcplug in fcproinbelnber Slngft

„So fagte er fcproeraufatmettb

„unb jept lauf, ÜJieitli (auf fo roeit

©)u îannfi baff icp ©icp nicpt mepr fepe

fonft roetff icp bei ©oft iticpt, roa§ nocp

gefcpiept Sauf gum ©onnerroetter
Saum patte fie fefteit gttjf gefaxt, atô fie

aucp, opne fiep nacp ipm utngufepett, in rafettber
gluck palbab oorroartê ftitrmte.

Êr blidte ipr nacp .unb backte nicbtt ba=

ratt, fie eiitgttpolen. 2ln jeber SBegeâbiegung fap
er roieber ben grünen ©cpleier aufflattern.

©a ladjte er bitter auf: „So ein ©ünbet
ipubel im 2öiub uub an fo wag oerliert
mau fcpier fein Seelenpeil ©ap!"

Sie eilte bapitt roie ein roflenber Stein,

ben ber ©erg mit einem ülcpfelgucfett bon fiep

fcpüttelt, fo rollte fie bem Sale gu aber bie

würbe ben (Sebalden ait bie §oplicptftup unb an
ben ©enebift nicpt fo leidpt oon fiep fcpütteln

bie patte bie eperne Sauft ber ©erge auf
iprem Staden gefpürt

Sie roar balb tticptô mepr, al3 ein fcpwargeê

©ünftepen auf ber Straffe, ©ann napm fie baê

©al auf bag ©al, roo fie pingepörte, unter
bie 2lHtags>menfcpen.

$ept oerfeproanb fie äug feinem ©eficptgfreig.
(Sr atmete tief auf, ri'icfte ben leeren 9îeff

gureept uitb ïeprte um
©r ftapfte roieber ber Çroplicptalp gu.

Unb plöp[icpif mußte er, opne gu roiffen, warum,
an feinen àïpnioater benfen, oon bem man fiep

ergaplte, baff er im ©efeept auf ber Söpfiftup ben

fremben ©nbriugling aug bem Sattbe oertrieben

patte unb ber'mit einem ©äbelpieb auf ber ©ruft
peimgefeprt roar.

Scl)U)ei3ev im ttus(an$.

(Stit guter Sefannter evjci^tte mir fotgenbeg:
„3d) mar mehrere 3a()re tu ®eut[d)tanb ttttb batte

mir bad „JReic^ebeutfcfe" fo ooUfommcu angeeignet, oag

rnidj ttiemattb für einen Sdjmeger gebatten bäüe. 3d)
patte einen guten Serbieitft in einer Offtjin für ßunft«
brttde unb führte eilt juftiebeneê 3unfltaefeCenIe|5en.

äöte bag fo Sraud) ift, (topften au meine Ei'tre bann
unb mann Stromer uub Arbeitgtofe, unter benett icb fo=

fort ben Sdjmeyer erfaimte, fattg jur Seltenheit einmal
ein fotdjer barunter mar, mcitjreiib ibnen meine Stationali-
tat ftetg oer6orgen blieb. ©tu (gingiger bat mieb atg

Sdjtoeger erfannt ttnb mie? —
©in reifemitber unb offenbar ootn @db)icïfat bart mit«

genommener "Kann mittteren Atter« [taub ait meiner
Eiire. ©r bat midj nur um ein ißaar ältere Sdjube unb
ein Slid auf feine gitge geigte mir, bag bie Sitte mat)r«

baft begriiubet mar. 3»betn erfannte icb ib« «udj fogteid)
als Scpmeger unb ba erinnerte id) miep, bag icb ia "oeb

ein s$aar alte Sergfdjube aus ber ©djmeij mitgenommen,
bie icb b'el" triebt entßepreit tonnte. 3^ W ben JJiann
eintreten uttfc ftettte ibm bie Schübe an einen Stubl ju«
reebt, bamit er fie gteid) angießen tonne.

äöie fid) ber 'JJÎamt freute! 3ebocb atg er bie Sdjube
gttr fpanb nabm, ging ein fitttteitoee jgug über fein @e-

fiebt, bann'blidte er mieber auf mid) ttttb mag mar bag?
Seine klugen füllten fieb mit Eränett unb mit gitternber
Stimme rief er : „®ibt fit o (aitdj) e Sdjmigcr ®ag
fi ja itfert Orbotmatgfdjueb!"

®ag mar nuit ber rid)tige Sernerbiateft, ber mir ftetg
fo gut gefallen batte, mo icb '§n 3U pbren betaut, unb
nuit rebete icb ben oor greubett SBeiiteiibett in meinem Ott«

gerner 3biom an. @g freute mieb, bag er mieb au ttn=
ferm fMitttarfdjub erfannt batte, unb bafi'tr mugte eg nun
bent armen Äert ein Stiutbdjen mobt fein bei mir. 3Bir
fagen ^ufammett atg Sdjmeger, er mar nidjt mebt ber

Settler itnb id) nidjt tttebr ber Angebettelte, unb frop unb
jufrtebeit ftapfte er ttt meinen örbonnanjfcbubett roeiter."

®iefe ©rjcibtung erinnerte rntcb lebhaft an ein eigenes
©rlebtttg. 3d) batte in ©emeinfebaft eineg anbeten
Sibmeijerg einen Augftug nadj Spanien unternommen,
unb ba beibe ntdjt befonberg reifegemanbt marett, fo fehlte
eg infolge mehrerer utttiebfamer Sorfommitiffe nic^t oiet,
fo meiren mir an ber fpanifdjen (Steige mieber umgefebrt.
@g mar auf bem Sabnbof oon 3run, mo mir am Sdjatter
fpanifdjeg (Selb eimoecbfeln mollten. Sffiie mir ba einige
SSorte in Stbmiijerbittfd) med)[etteit, fo fommt ein altes
îttânncben auf ting 31t unb fagt : „3g bi beult 0 e Sdjmi«
3er!" — llttb 3U unferet grbgten Serrounberimg ftettte eg

fid) beraitg, bag biefer alte Senter fdjott feit etroa 35
3at)ren in San Sebaftian atg Uhrmacher niebergetaffen
mar. »

3ept mar alte gurd)t unb jebes Sebenf'ett gefdjmunben.
Unfer Oattbgmattn hatte ung but'dj fein btogeg ®afeiu
3Jlut gemadjt. UebrigenS bat er und bann aitdj Oer«

fdpiebene gute Sßinte unb ütatf^lage erteilt, bereu Se=

fotgung ung febr 31t flatten tarn. I. K.

Augen und als sie in Qual wimmerte wie
ein verscheidendes Kind, riß er sie mit einem Ruck

empor und warf sie vornüber auf den festen

Boden des Weges, wo sie taumelnd um sich

schlug in schwindelnder Angst
„So sagte er schweraufatmend

„und jetzt laus, Meitli lauf so weit

Du kannst à daß ich Dich nicht mehr sehe

sonst weiß ich bei Gott nicht, was noch

geschieht Lauf zum Donnerwetter
Kaum hatte sie festen Fuß gefaßt, als sie

auch, ohne sich nach ihm umzusehen, in rasender

Fluckl haldab vorwärts stürmte.
Er blickte ihr nach .und dachte nicht

daran, sie einzuholen. An jeder Wegesbiegung sah

er wieder den grünen Schleier aufflattern.
Da lachte er bitter auf: „So ein Bündel

Hudel im Wind und an so was verliert
man schier sein Seelenheil Pah!"

Sie eilte dahin wie ein rollender Stein,

den der Berg mit einem Achselzucken von sich

schüttelt, so rollte sie dem Tale zu aber die

würde den Gedanken an die Hohlichtfluh und an
den Benedikt nicht so leicht von sich schütteln

die hatte die eherne Faust der Berge auf
ihrem Nacken gespürt

Sie war bald nichts mehr, als ein schwarzes

Pünktchen auf der Straße. Dann nahm sie das

Tal auf das Tal, wo sie hingehörte, unter
die Alltagsmenschen.

Jetzt verschwand sie aus seinem Gesichtskreis.
Er atmete tief auf, rückte den leeren Reff

zurecht und kehrte um
Er stapfte wieder der Hohlichtalp zu.

Und Plötzlich mußte er, ohne zu wissen, warum,
an seinen Ähnivater denken, von dem man sich

erzählte, daß er im Gefecht auf der Wysisluh den

fremden Eindringling aus dem Lande vertrieben
hatte und der'mit einem Säbelhieb auf der Brust
heimgekehrt war.

Schweizer im Ausland.

Ein guter Bekannter erzählte mir folgendes:
„Ich war mehrere Jahre i» Deutschland und hatte

mir das „Neichsdeutsch" so vollkommen angeeignet, daß

mich niemand für einen Schweizer gehalten halte. Ich
hatte einen guten Verdienst in einer Offizin für Kunstdrucke

und führte ein zufriedenes Junggesellenleben.
Wie das so Brauch ist, klopften an meine Türe dann

und wann Stromer und Arbeitslose, unter denen ich

sofort den Schweizer erkannte, falls zur Seltenheit einmal
ein solcher darunter war, während ihnen meine Nationalität

stets verborgen blieb. Ein Einziger hat mich als
Schweizer erkannt und wie? —

Ein reisemüder und offenbar vom Schicksal hart
mitgenommener Mann mittleren Alters stand an meiner
Türe. Er bat mich nur um ein Paar ältere Schuhe und
ein Blick auf seine Füße zeigte mir, daß die Bitte wahrhaft

begründet war. Zudem erkannte tch ihn auch sogleich

als Schweizer und da erinnerte ich mich, daß ich ja noch
ein Paar alte Bergschuhe aus der «chweiz mitgenommen,
die ich hier leicht entbehren konnte. Ich hieß den Mann
eintreten und stellte ihm die Schuhe an einen Stuhl
zurecht, damit er sie gleich anziehen könne.

Wie sich der Mann freute! Jedoch als er die Schuhe

zur Hand nahm, ging ein sinnender Zug über sein
Gesicht, dann blickte er wieder auf mich und was war das?
Seine Augen füllten sich mit Tränen und mit zitternder
Stimme rief er: „Dihr sit o (auch) e Schwiizcr! Das
si ja üseri Ordonnanzschneh!"

Das war nuu der richtige Bernerdialekt, der mir stets
so gut gefallen halte, wo ich ihn zu hören bekam, und
nun redete ich den vor Freuden Weinenden in meinem
Luzerner Idiom an. Es freute mich, daß er mich au
unserm Militärschuh erkannt hatte, und dafür mußte es nun
dem armen Kerl ein Stündchen wohl sein bei mir. Wir
saßen zusammen als Schweizer, er war nicht mehr der

Bettler und ich nicht mehr der Angebettelte, und froh und
zufrieden stapfte er in meinen Ordonnanzschuhen weiter."

Diese Erzählung erinnerte mich lebhaft au ein eigenes
Erlebnis. Ich hatte in Gemeinschaft eines anderen
Schweizers einen Ausflug nach Spanien unternommen,
und da beide nicht besonders reiscgewandt waren, so fehlte
es infolge mehrerer unliebsamer Vorkommnisse nicht viel,
so wären wir an der spanischen Grenze wieder umgekehrt.
Es war auf dem Bahnhof von Jrun, wo wir am Schalter
spanisches Geld einwechseln wollten. Wie wir da einige
Worte in Schwiizerdütsch wechselten, so kommt ein altes
Männchen ans uns zu und sagt: „Jg bi denn o e Schwi-
zer!" — Und zu unserer größten Verwunderung stellte es

sich heraus, daß dieser alte Berner schon seit etwa
Jahren in San Sebastian als Uhrmacher niedergelassen
war. -

Jetzt war alle Furcht und jedes Bedenken geschwunden.
Unser Landsmann hatte uns durch sein bloßes Dasein
Mut gemacht. Uebrigens hat er uns dann auch
verschiedene gute Winke und Ratschläge erteilt, deren

Befolgung uns sehr zu statten kam. I. X.
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